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Nutzen ans Licht gegeben worden
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Geneigter Leſer!

—S5 hat der Abgang der Samm
Dain lung einiger rarer und eurien—S.nn ſer chymiſcher Proceſſe welche

„wuroir nach den Tod eines gewiſſen

daß ſolche denen Liebhabern Chymiſcher
Viſſenſchafften nicht unangenehm gewe
ſen und da ich noch uberdiß von einer ge—
wiſſen  Perſon vernommen welche ein und
andern Proceſs dabon probiret und ſolchen
aceurat befunden daß in den Reſt derer noch
vorhandenen Procelſſe ein rechter Schatz von
denen geheimſten und ſchonſten Arcanis an
zutreffen ſo bin dahero bewogen worden das
andere Stuck der Sammlung dem curieu—
ſen Leſer mitzutheilen. Wir haben dabey
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Vorrede.
kein ander Intereſſe als dem Publico zu die
nen und ſolte ein und anderer darunter etwae
autr ſfen welches ihm eine rechtſchaffent A
vantage zuwege brachte und er ſich ruhmet
konnte durch dieſe Chymiſche Proceſſe eit
reicher Mann geworden zu ſeyn ſo bittet ſich
der Autor, als eine raiſonable Belohnung
ſeiner auten Intention nichts mehr aus ale
er wolle die generoſitè haben und an. den
Herrn Verleger die Paginam, wo was zu
faogen ware unbeſchwert zu melden da—
gegen veripricht man ihn hinwiederum eini
ge Proceſſe, wenn ſolche ſolten verlanget wer—
den ſo alter als 3. bis 400. Jahr ſind und
welche ohne groſſe Koſten konten qearbeitet
werden die auch denen wahren Principii
der Kunſt ſehr nahe gegen einen billigen
Recompens zu communiciren. So viel
kaun ich deun geneigten Leſer davon melden
daß nach ſelben das Univerſal- Werck ven
mitteiſt einer eintzigen Materie welche Mi
neraliſch und nicht theuer mit einem einhb
gen Ofen und nur einen etutzigen Gefaſſt
in eben nicht allzu langer Zeit ausgearbeitel
werden kan. Es ſcheinet die Materie das
rechte trockene Waſſer derer Philoſophen
vermittelſt welches alle Metalle wahrhafftiſ
aufgeſchloſſen und in ihren erſten Mercu—
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Vorrede.
rium gebracht werden koönnen aus welchen
bernach der doppelte Mercurius der Weuen
gebohren welcher wann derſelbe qnuaſam
gekocht zu einer volllommenen Tinctue
gebracht werden kan zu ſehn. Jch mer—
nes Theils habe niemahls etwas geieſen
welches mehr mit denen Schrifften derer
wahren Adeptorum, als dieſes Manuſcript,
davon ich itzo rede concorcuürte dahero ha
be ſolches noch zur Zeit als ein Geheimuiß
welches eben nicht gleich irtdweden auf den
Teller zu præſentiren zurücke gehalten
vieleicht findet ſich Gelegenheit daß ich es
entweder ſelbſt wenn mir GOtt Leben und
Geſundheit verleihen und ich mehrere Zeit
uberkommen ſolte in die Arbeit ubernehme
oder es einer Perſon, ſo ich vor würdig ach
tete dergleichen wichtiges Geheimniß zn he
ſitzen corimunicirte. Jch kan zwar Nie
manden die Gewehr leiſten daß er damit
ohnfehlbar zum erwünſchten Zweck gelan—
gen werde weil ich es nicht gearbeitet aber
ſo viel kan ich ihm doch gewiß verſichertu daß
wenn er dieſes Werck aach denen Deſidera-
tis derer Philoſophorum exawiniret er v. ll
kommene Satisfaction durch ſelbiars eriar
gen mirhin nach den hochſten Grad ber
Wahrſcheinligkeit und alſo nicht vnudlings
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Vorrede.
und ohne gnugſame Raiſon ſeine Arbeit an
treten werde. Zum wenigſten wird man
dabey nichts verliehren/ denn man kan die
gantze Arbeit mit wenig Thalern zu ſtande
bringen welche endlieh noch wohl zu harzar-
diren da man offters auf Dinge die gautz
und gar nicht in der Natur gegrundet und
welche etliche Jahre Zeit erfodern groſſe
Summen vergebens verſchleidert. Letzlich
wünſche nichts mehr als daß bey dieſer
Sammlung ſolche Proceſſe moögen ge
ſammlet ſeyn durch welche dem geneigten
Leſer viel Nutzen zuwachſen und er in ſtt
ner Arbtit wenn er einige verſuchen ſolte/
weder Zeit noch Geld vergebens moge ange
wendet haben. a.
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Jnhalt
derer in dieſem Werck enthaltenen

Naterien.
J.Entdeckte hontina des Graffen Bernhardi Tre-

viſani.
2.

Particular aus der Marck Silber 5. Ducaten
Geold zu ſcheiden.

J.

Aus der Marck Silber dritte halb Loth Gold
zu ſcheiden.

4.
Ein philoſophiſcher Eßig.

J.

Den Mercurium ex Cinabari Nativa heraus zu
zirehen und eine Tinctur daraus zu machen.

c

Augmentum volis.

7Ein Extrahier Waſſer alle Sulphura damit zu

extralüren ohne Corroſiv.

8.Antimonium zu præpariren daß es in Durch
gieſſen nicht raubet.

9.Ein treff lich Cunent auf geringes Gold oder
Lunam fixam. S

IOo.Cement das Gold zu probiren obs recht oder
falſch iſt.
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utnur Jnhalt derer in dieſem Werck
J II.

r
Ein Cement das Rheiniſche Gold ſo weich zu

machen als Ducaten Gold und ſo ſchon
daß man damit vergolden kan.

Exaltation des Goldes oder Erhohung ſeiner
f Farbe.

ſn zu Auf eint andere Art.
j 4.* 14.

T Eiſen in Kupffer zu verwandeln daß gar kein
n Eiſen ubrtg bleibet.
J heg. J Iy. J Iale Ein rothes Waſſer ſo ein Amalgama Volis in
“2— ü das ſchonſte Gold figiret daß es uber alle
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tig 18.

w a Unkoſten noch ſo viel Gold giebet als man
darauf gewendet hat. u.?un 5.Eine ſichere und wahre BleyArbeit ſolches
in Qiiher und ia an martnriren.n  ν ç„ eν Ê u i Jun i7.

enl pan

Eine Lauge damit man den Lulphur aus allen,
Mineralien und Metallen ziehen kan.

ſn 7 Venetianiſche Beitze auf die Ertzte.
19.1 Den Talck zu gute zu machen.
20.Eine ſehr vortheilhaffee Schedung Gold aus

a Kupffer.1 ar
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Scheidung des Silbers aus den Antimoniso
durch den Niederſchlag  Aus
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enthaltenen Materien. i —n nt
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e A JAus der Marck Silber 3. Loth Gold mit we
nig Koſten zu ſcheiden.

23. n tenteerrroceſs, welchen der Teuffel einen Ltudenten in Iul

D JPohlen communieiret haben ſoll. t  enler

24. 1 J ſiWie man aus Silber und Zinnober ein Glaßt  lparnin
Ertz machen ſoll aber den Zinnober muß  utman vorher darzu machen Il infnnn,

LLia 2. n uniff25.

tum zu erlangen. nn n
Durch das gewachſene Glaß  Ertʒ ein augmen-  jthu

Das hochſte Geheimniß des gebenedeyeten
vGSteins der Weiſen nach der alten und neuen
Philoſfophen Proceſs und Mieinung. J J

27. h nitVon Aſtro Solis. t

28. J 5 Al

ufh!

Ein Proceſs ex Marte ltceJ S
rnn
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29. Ain AGewiſſrweg dnu  ausdenaAnt i J g
J

nu

e ere oercurium imenio zu bekommen. J ſu

30o. J Je—Einen Mercurium Antimonii Sublimatum zu

J—

ĩ D JJ j amachen.

Ein Aquam Kegützu machen welches den Ke J J Jzulum Antimonii ſolviret daß man ihn leicht
lich meteurificireirkan. ĩJ

R

Den warhafften Rubin fluß zumachen. ul
ſn



Jnhalt derer in dieſem Werck
33.

Ein Experimentum, ſo Silber und Gold giebet
mit Nutzen.

34

Eine Reinigung und Compact. machung den
Lunæ, ein gar vortreff uch Werck.

35.
Oleum Antimonii verum atque Tingens.

z36.,Eine vortreffliche Partieular- Tinctur, daß ein

Quentgen derſelben 2. Loch Silber in Gold
transmutiret.

37.
Warhafftes Gradir- und Figir-Oel.

zz.Der allerkurtzeſte und leichteſte Weg dat
Gold von Silber in Fluß zu ſcheiden.

39.
Von den Metalliſchen Steine.

40..Tinctura Verisſima per Oleum Antimonii auf
den naſſen Weg.

—Aa4l.
Oleum Antimenii tingens.

42.Wie das Gold zu einer neuen Geburth gebracht
und in Aquam Viſeoſam ſolviret werde

43.Das Silber zur Tinctur zu machen.
44.Ein koſtlicher Balſam aus den Kegulo Antimo-

niizu machen dadurch viel Kranckheiten zu
curiren. Von



Vonder Beſch
thiſchen Liderer hieraus verfertigten Medicamentorum. u

6

4. JBeſondere offt probirte Sympathetiſche Curen.
5

47.Eine vortreff liche Pamade vor das Geſichte. Iu—lin
J

aurt48.
e

Emplaſtrum Saponet: Barbette. jef an
459. et fun —EAllerhand Glaß Fluſſe zu machen. I 2Purpurfarbenes Glaß zumachen. l kun

Ein ſchones Kubin- Glaß ohneGold zu machen.  n

l

n

5z.
J

Alle Glaßgluſſe zu harten.53. e 9 LuugEinen Lpiritum Vini zu præpariren wormit man üu
die Todten Corper harte machen und vor

J irder Faulung bewahrenkan. J

un54.Die Ametiſten weiß wie Cryſtall zu machen.

enthaltenen Materien. uf
J

45
affenheit und Nutzen des Carpa-

nbaums und Krumbholtzes und

55.Die Hiacynthen weiß zumachen.
6Einen Liquorem oder Gel zu machen ſo denen

farbigten Edelgeſteinen die Farbe auszie
het daß ſie denen Diamanten gleichen und
die Diamanten von denen Flecken befreyen.

57. 4Geeidentaliſche Perlen ſo ins rothe fallen weiß
zu machen und die orientaliſchen abzu
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Jnhalt derer Materien.

58.Die zerbrochene Glaſer. daß ſie in Feuer und mit
Aaquafort halten.

59.So ein Glaß zerbricht oder die Rohre an der
Vorlage an Halſe.

60.
Daß die Glaſer nicht zuſpringen in abſetzen des

Feuers ſind zweyerley Waſſer.
bi.

Ein Lutum mit Ralge und Saltzʒ.
G2.

Ein Lutum um die Glaſer.
Gz.Einen koſtlichen Einguß zumachen.

64.
Venetianiſchen Borras zu machen.

S

Aus allen Krautern und Bluhmen ein Oel zu
machen.

Aus den iweiſſen der Eyer eine ſchone Mediein
zu machen.

b7.Eine treff liche ſchone gelbe Farbe zu machen.
Gg.

Ungeriſchen Sauerteig zum Brodbacken.

Eiſenwerck vor den Vdn zu bewahren.

70.
Das Zelliſche GoldPulver.

7t.Vor den qHuſten ein vortreff liches probirtes
Remedium.

5.

i. T. K.



Entdeckte Fontina des Graffen Bern-
hardi Treviſani.

Raff Bernkard hat in ſeinen Buch
de Miraculo Chymico nach Art al

ler Alchymiſtiſchen Scriptorum das
3 m Hauptwerck nehmlich was die Ma-

teria Lapidis, und wie ſolche zu præ-

es wurde ſich wohl Niemand finden denſelben er
klahren zu konnen wenn er ſich nicht in einer Epi-
ſtel ad Tomam de Bonenia, ſo er als ein Freund
an einen Freund ziemlich vertraulich abgehen laſſen
einiger maſſen und zwar dergeſtalt erleutert hätte
daß ein Filius Doctrinæ, welcher einige Anleitung

J

und Fundament in dieſer edlen Kunſt beſitzet da
durch zur Wahrheit und zur vollkommenen Ausar aiſ
beitung des Wercks gelangen konne. Damit nun n n

ißder Geneigte Leſer einen vollkommenen Begriff von

J

denen Schwierigkeiten ſo bey der Lecture des Bern- u

hardi vorzukommen pflegen erlangen moge; So
habe demſelben kurtzlich jedoch deutlich zu eroffnen

i

daß das gantze Werck hauptſachlich auf 2. Stucke
l J ſuankomme nehmlich: Wie man AkRGENTUM

J

znvwonn



14 S (0) eVIVUMpurum aemundum, ſo er ſeine Fontinam
nennet uberkomme und vors andere wie man da
mit zu Wercke gehen ſoll eine Tinctur daraus zu
verfertigen.

Das erſte belangend ſo iſt zu mercken daß gleich

En
wie Geber Arabs ein Unterſcheid halt unter dem to
to, und unter denen Partibus argenti vivi, da erligt lehrt Materiam Perfectionis non eſſe argentum

44 ü vivum, quale eſt in natura ſua, neceſſe ipſum

n

totum ſed partem illius, quæ ex illo ſuam ſumſit
originem, ex illo creata eſt extracta. Fiat

9 J ĩtaque inquit electio vurioris partis, vel ſubſtan-
in d tiæ argenti vivi, relicta rejecta parte impurio-

u; re. Eben alſo macht Bernhardus Treviſanus einin
9—— Unterſcheid zwiſchen dem argento vivo erudo, qua-

dre vo puro ae mundo, ſo aus dem Crudbo vermittelſt
lt ce! le venit de minera, und zwiſchen dem argento vi-

l

J 9 tum vivum der Natur dieſes aber der Kunſt dochder Sublimation bereittt werde jenes iſt ein Argen-

aus dem naturlichen bereitet und ausgezogen. Er
will aber nicht daß die Mundification argenü vivi

t. erudi geſchehe durch gemeine Lublimation mit Vi-
bir triol und Saltz deswegen er auch den Arnoldum
J— reprehendirt: ſondern ſie muß geſchehen durch ſol
J

che Dinge ſo in die Lubſtanz des Argenti vivi nicht

aen

eingreiffen und daſſelbe alteriren und corrumpiren

5 verwirfft zwar nicht die ſuperficialiſche Reinigung

J quidem eo inficias, quin posſit ae debeat Argen-
ſo durch diſtilliren geſchicht dann er ſpricht: Non

.2 tum vivum, per ſal commume bis vel quater duſtil-
5un lande purificari, ad ſe movendam ejus fecem mi.-

neralem. Gibt aber gleich zu verſtehen daß es an
nah em nicht anug ſey und ſchreibt deswegen folgende

in 4ne J E Lehr



S (0) S tiyTcht und ſinnreiche Wort: Sunt aliæ quædam fub-

limationes, argenti vivi. quæ fiunt a propriis ejus
corporibus, a quibus illud aliquoties elevatum
reconjunctum, tandem ſuas ſupertfluitates amitt t
ac rejicit, puſtea Philoſophico operi conveni,
in ſperiebus Metallieis diſſolvendis. Was aber
das fur propria corpora ſeyn dadurch argentum
vivum ſtuhlimüret und geleutert werden ſoll lehret
er bald hernach wenn er ſaget: Nec tamen hac ra-
tione alteratum eſt argentum vivum, ſed oportet
ipſi denuo addi corpora perfecta, ad opus Phi-
loſophicum ab ipſis alterari, welchts auch Geber
zu verſtchen giebt da er ſchreibt c. 45. Suæ ſummæ:
Argentum vivum a rebus habentibus affinitatem.
cum ipfis ſublimatum (niſi ſint perfectionis eor-
wora) corrumpitur potius, quam mundatur, at in

haoc, exemplum vides in plumbo, vel ſimili, a
quo ſublimes illud, conſpicies ipſum nigredine
infectiun. Wie aber argentum vivum crudum,
durch die Corpora perfecta ſublimirt reconjun-
girt das Argentum vivum purum ac mundum
daraus gezogen werden ſolle das verſchweigt bBern-
hardus allerdings. Wier allbertit in Chymiſchen
Dingen wohl geubt und ſonſt der Sachen ſcharff
nachdenckt der mag leichtlich ermeſſen daß ſolches

verrichtet werden muſſe durch die mortification ar-
zenti vivi, daß es nemlich bey den corporibus per-
fectis allerdings abſterbe zu einen rothen und todten
Purver ſo ignitionem perfecte beſtehen muß als
denn mag es igne fuſionis reſuſcitiret werden und
ſem Aſtrum von ſich geben in geſtalt eines ſchonen
durchſichtigen lauteren klaren Criſtallinen Mercui-

Aü ſchwer an Gewicht und wieder lguffend wie vor

in

S



16 S (o)in dem keine Schwärtze noch Ünreinigkeit. mehr in/

ſondern aller ſeiner Superkluitaten gäntzlich entla—
den und auf das hochſte clarificiret iſt corpore
toto ſuo exuto, quod remanet apud eorpora, qui-
bus cum fuit mortificatum, und das iſt das argen-
tum vivum, vere vivum vivificans purum ae
Mundum., als der furnehmſte Theil unſers Steins.
Darbey zu mercken daß wann aufs erſtemal durch
ſolchen Weg das Argentum vivum nicht klar und
durchſichtig worden ware das Werck von neuem
mit ihm muß angeſtellet werden bis es alſo werde.
Daher ſaat Geber eodem capite: Quod ſi luci-
dum Se albiſſimum imbuerit colorem perſpi-
cuum, tune bene mundatſti ſi non, non igitur ſis
in illius præparatione negligens. Qualis enim
ejus eſt mundatio talis perfectio per allud ſequi-
tur. Etſi perfecte mundaveris, erit rubedinis
albedinis tinctura firma perfecta, eujus non eſt
par. Und wiewohl nach Gebri Tradition das. ar-
gentum vivum crudum vel ſuperficialiter mundb.
tum, auch per ſe ohne addition præcipitiret werden

kan und ſoll damit hernach durch Feuers Gewalt
die reinere Subſtanz argenti vivi, in Ablegung ſei
ner leiblichen Luperfluitattn heraus gezogen werden

moge. So iſt doch des Bernhardi Wteg mit dir
addition corporum perfectorum nicht allerdings
wieder Gebrum, wie das aus obangezogenen dicto
Gebri erſcheinet ſondern iſt vielmehr eine abreva—

tio des Wercks darmit das Argentum vivum, de
ſto ehe mortificiret wird. Zum Biſchluß dieſes el
ſten Stucks iſt auch zu mercken daß wann du dü
ſes Aſtrum Mercurii, odtr das argentum purum ae
mundum, ohne Abgang behalten wilt damitits

nicht



J nS (0) S 1 uuesnicht verſchwinde oder ausfliege dann es iſt der rech ĩ

adte Adler ſehr lufftig und fluchtig fleucht ohne Flu jf
gel; ſo thu es in ein Phiol-Glaß mit einen langen und

j urengen Halß und ſchmeltz es oben zu ſonſt wird
n J

ieeee
es dir in die Lange nicht bleiben ſo viel von erſten ifr
Stuck wie man aus dem argento vivo crudo das uu—
argentum purum ae mundum uberkommen ſoll.

Aroth als der erſte Theil ſpricht er lit ex corpo-
ribus perfectis, diſſolutis per argentum vivum.
Derowegen ſo nim in Namen des HErrn 1. Theil
Goldt-Kalck von GoldtBlattern oder ſonſten
bereit darmit vereinige zwolff Theil deines wohl
bereiteten und gereinigten einfachen Argenti vivi,
durch beharrliches Regiment eines ſittſamen Feuers
nicht zu ſtarck damit ein Præcipitat daraus werdt
ſondern ſich lieblich vereinigen und vom Argento
vivo nichts mehr aufſteige ſo hat ſich der Geiſt mit
demkeib congelirt und flieſſen mit einander am Bo
den wie geſchmeidig Bley weiß am Bruch wie eine Ma-
zneſia oder Wißmuth daraus wird nun gezogin
der gedoppelte zweyfache Mercurius, gtnant Azoth,
ſo gemeldte Magneſia in ſittem Fluß in. etinen wars
men Balneo, ungefahrlich 42. Tag gehalten wird
gehalten wird ſo an der Kalte nicht mehr geſtehet

ſondern lauffend bleibt.

Elixir iſt der ander Theil dieſes hohen Wercke
und geſchicht wenn gemelter Azoth ohne Unterlaß

B mit
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8 S (0) Snit aleicher Warme des Dampff-Bads ſo tang
jekalten wird biß er ſich durch Abwechſelung aller—
üv Farben in einem rothem Palver præcipitirt hat.
Dee erſte Farb iſt ſchwartz wie ein Pech und waret
viertztn Tag alsdenn kommt der Pfauenſchwantz
und gewinnet oben auf eine gruulichte Haut dadurch
kleine feuerrothe durchſichtige Cryſtallen ſchieſſen ſo
von etlichen Lignat-Stern geheiſſen werden die wer
den je langer je groſſer biß ſich die gantze Materie
allerdinas in Ceyſtallen verwandelt. Alsdenn fa—
hen ſich an die Cryſtallen zu ſublimiren wie klein
durchſichtig rothes Geflinder alſo daß das gantze
Glaß voll wird und wunderbarlich darinn wie
ein Gzeſtüb um einander fahret biß ſich endlich alles
ſublimiret hat. So ſetzt es ſich alsdenn wieder nie
der und ſchieſſen wiederum rothe Cryſtallen wie vor
die verlieren aber die Farb und werden durchſichtig
gelb wie Gold und je langer je bleicher und klei—
ner und endlichen weiß Cryſtalliſch von dieſer wiſ
ſen Farb gehen ſie abermahl in die gelbe und wer
den letztlich hoch roth nach dieſer vollendeten Arbeit
haſtu das rechte wahre Elixir vitæ, deſſen Geſtalt
iſt- ſo man es in einen ſauberen Tiegel zuſammen
ſchmeltzt ſchon Roth durchſichtig und läſt ſich
ſchaben wie eine Kreyden und iſt die allerherrlichſte
und furtrefbichſte Meclicin lieblich auf der Zungen
zeraeht wie ein Zucker. Candt aber noch nicht per.
fect auf die Metallen, nutzet dich zu einem Reich
thum nicht viel aber das groſte Kleinod und Per
lin der Geſundheit haſtu erlanget.

Die Tinctura wird al;o bereitet. Nim deines
Elixirsi. Theil ſetze ihm auch zu 1. Theil und einen
halben Theil und den vierdten Theil tines Theils von

deinen



S (0) S 19deinen einfachen wohl purgirten Argento vivo, und

ſetze das Glaß verligilliret nicht mehr ins Dampff
Bad ſondern in warme Aſchen und halt es von
Grad zu Grad bis abermahl ſchwartz weiß und
roth wird deſſen Feuchtigkeit probier auf tinen glu

enden Blech und thue daran projection auf wel—
ches Metall du wilt oder auf Mercurium Crudum.
Das Gewichte wird dich die Erfahrung ſelbſt lehren
wie auch des Siteins Vermehrung wobey nichts
mehr nöthig als daß man dieſe Arbeit zum Preiß
und Ehre GOttes anwende und der Armen nicht
vergeſſe ec.

2.

Particular, aus der Marck Silber5. Duca
ten Gold zu ſcheidtn.

w Einen guten wohl præparirten und ſubtilen
Croeum Martis, 4. Loth darunter reibe 4. Loth
Mercurium ſublimatum, und 4. Loth Alumen plu-
moſum, thue es in eine Retorte, lege ſie in ein Topff

gen mit Sand in offen Feuer gib gradatim Feuer
und zuletzt daß es unten gluet ſo wird der Lul—
phur wie ein roth Oel uberſteigen aber ſich forne
wieder coaguliren und wenn es kalt ſiehet es gel
be wie eine Pommerantze den nimt man ab und
den Spiritum ſomit heruber gangen thue es ſodann

in ein rein Kölbgen und gieß den Spiritum drauf!
hernach ziehe das phlegma in B. M. daran daß ja kein

Fpiritus mitgehet alsdenn ſetze es hin und figire
es i. Monath gradatim (es muß in acht genommen
werden daß ſichs nicht ſublimiret) die erſte Wocht
gantz gelinde Feuer ſonſt ſublimiret es ſich und
wenn es fix ſo flieſt es wie Wachs am Lichte. Her

B 2 nach



20 S 6(0) Snach nim Lunam Cornuam und des fixen Pulvers
gleiche Theile thue es in eine Ketorte, laß es wieder
zuſammen flie ſen in einen Topffgen in Sande zwi
ſchen Ziegelſte nen ſo bekommt man wenn es kalt
einen grauen Stein.

Nach dieſen nim 1. Pfund Mercurium vivum,
thue ihn in eine Retorte und darzu 4. Loth des Pul
vers da die Luna Cornua drunter iſt gib in der er
ſten aelinde Feuer dann ſtarcker ſo wird der Mer-
curius ſich figiren und was nicht fix iſt herruber
gehen alsdenn wenn es kalt ſchmeltzet man die
Malſſa mit Bley zuſammen in einen Schmeiltztiegel
und treibet ſie ab ſo bekommet man aus 1. Pfund
Mereurio 20. Loth fein Silber und daraus ſchtidet
man 5. Ducaten Gold.

3.Aus der Marck Silber 2 und 1. halb Loth

Gold zu ſcheiden.
Einen rechten ſubtilen Crocum Martis, ſowohl

ausgeſuſſet auf dieſen gieß als auf ein Loth ero-
cum 4. Loth Butyrum Antimonii, und ziehe es in
einen Ketortgen in Sande uber ſo kommet erſtlich
das Butyrum Antimonii gantz wtiß wenn nun
anfangen rothe Tropffen zu kommen nimmet man
die Vorlage weg und leget eine andere vor ſo be
kommet man ein roth Oel wie ein Rubin. Die—
ſes gieſſet man auf einen Mercurium præcipitatum,
ſo mit oleo vitrioli, und Spiritu Nitri gemacht (es
muß aber hernach der præcipitat wohl ausgeſuſſtt
werden eht das Oel darauff gegoſſen wird) als auf
1. Loth præcipitat i. halb Loth Oleum Martis) vtr
ſchliefſet es aufs Beſte in eine Phiole und figiret ts

mit



S (0) S 21mit einander 12. Tage immer aller 3. Tage ſtarcker
und ſtärcker biß es zuletzt gluet und keine Tropf

fen ſich im Glaſe mehr anſetzen ſo wird es recht
ſchon. Dann nim eint Lunam Cornuam i. Loth
und dieſes firen Pulvers auch 1. Loth menge es wohl

unter einander thue es ſo dann in ein Glaß und laß
es eine gute Stunde mit einander in der Sand. Ca
pelle flieſſen dann nims heraus laß 4. Loth fein Sil
ber in Ticgel flieſſen trage die Maſſam nach und
nach hinein laß es eine gute Stunde flieſſen denn
gieß es aus und ſcheide es ſo bekommeſtu 2 und 1.
halb Loth Gold in der Marck Silber.

Der Præcipitat wird alſo gemacht.
Nan nimmet 1. Theil oleum vitrioli und 3. Theil

Spiritum Nitri, vereiniget das erſt mit einander her
nach gieſſet man es auf Mercurium vivum, und
läſts 1. paar Tage ſtehen damit es ſich erſt aufloſet
alsdenn ziehet man das Waſſer 3. mahl davon abe
ſo wird er recht roth dann ſüſſet man ihn wohl aus
und trucknet ihn ec.

4..

Ein Philoſophiſcher Eßig.
 Antimonü. Ertzi. Pfund pulveriſirs und reibs

ſehr zart thue es in eine Phiole, gieß daruber di-
ſtilürt RegenWaſſer halb voll und ſchutte darein
nund 1. halb Pfund Sal Tartari undr. halb Pfund
gelauterten Salpeter alles pulveriſirt und zuvor
die zwey Salia auf einen Reibſtein gethan und mit
tin wenig RegenWaſſer gefeuchtet und gerieben
ſo wird man darbey erfahren woher das hochſte
Geheimniß der Philoſophorum hergenommen denn
durch Anzeigung dieſer 2. Magnätiſchen Feuer wird

B 3 der
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J J rige Spiritus oder die Setle der Welt aus dir Lufft
w r hinein Magnätiſcher Weiſe gtzogen auſſer welcher
—Sl keine Wahrhtit in der gantzen Philoſophie ſeyn kan

J— J
denn durch des gebenedeyeten Nitrum, welches das

un autl. verborgene Feuer in ſeinen Bauch traget. Ditſes
ung alles in dit Phiole gethan oben aber offen gelaſſet

Ea.n viele Stucken und alſo in der Luffl putrificiret biß
ſonſten ſchlaget das inwendige Feuer das Glaß in

m ar ts begmnet zu Gahren und einen Geſcht bekom—
pran n mei der uber ſich ſttigt welchts anzeiget datß das
ſ. Corpus aufgeſchloſſen. Nim dann die Maſſam hit

unl.
t. raus, thue ſie in ein KolbenGlaß wohl verlutiret und

jJ

J

ſt

il

al

if

mi

ziehe das Waſſer alle heruber dann ſtaärcke das Ftu—
2— er ſo gehtt ein Sublimat hernach dem reibe untertmn J alu

unt die Haeffen oder feces, und gieſſe das abdiſtillrte

unß, Waſſer wiedir drauff und zithe es wieder ab ſo wird
das Waſſer ſcharffer ſeyn; Dieſes muß ſo offt wu

97 derhohlet werden bis das Waſſtr alles ſäuerlich
Ar

wird als ein diftillirter Eßig aber der Sublimat. ſo9 J ſich in Glaſe anlegt wird allzeit darzu gethan. Dit
ennrul: ſen Philoſophiſchen Eßig gieß auf einander Anti-

D— monii Ertz daß es 3. Finger daruber gehet ſo lo—DD—
ſet es daſſelbe auf in eine klare durchſichtige. Rothe

I wenn es gar ausgezogen iſt ſo ſoll dieſes wiederum
aufs neue mit einen halben Theil Sal Tartari und hal

uiltlr
h

ſe der rechte Metalliſche und Mineraliſ22 S (60) S

J ben Theil Nitri puriſſimi in einer Retorte diſtilliret
Ell. Juht

werden erſtlich die Waßrigkeit gefangen ins beſon

J
dere geſammlet hernach mit ſtarcken Feuer getrieben

ju ſo wird ein Blut--Roth Oel mit tauſend Striehmen

—J Rothe an Boden davon das Otl iſt diſtilſiret wor
J ir herruber gehen hell und klar; Darnach nim die

44—5 den reibs auch klein und gieß das Phlegma oder

9 4 Bpir i-



S (0) S 23Spiritum darauf und ziehe das Sal aus und reini—

ge es wieder. Dieſes Saltz mit den uher ciſtillirzen
vereiniget und durch die Ketorte herruner getruben
ſo wird das Otl Rubin-Roth heruber ſteigen; Eme
herrliche Mediein in allen Kranckheiten zu gebrauchen.
Sein Gewicht iſtz. bis 4. Tropffrn in ſautern Wein
verneuret die gantze Natur gradliret Suber mGßold in
24. Stunden und mit Gold fermentirt fit Tinctura.

J.

Den Mercurium ex Cinabari Nativa heraus
zu ziehen und eiue Tinctur daraus

zu machen.
Ê Zinab. nativ. i. Pfund pulveriſire ihn wohl

und vermiſcht ihn unter 1. Pfund Caleem viv. Stahl
ftil 1. halb Pfund und Regulum Antimonii Mar-
tialem J. Pfund wann alle wohl unter tinander
vermiſchet iſt ſo thue es in eine Retorte, daran lu-
tire einen Recipienten welcher halb voll Waſſer
ſein muß und gib gradatim Feuer zuletzt auch
oben ſo ſteiget der Mercurius alle heruber wann
nun alles heruber und nichts mehr gehen will ſo
nimm die Retorten ab nim den Mercurium heraus
waſche ihn wohl mit Saltz und Eßig biß er keine
ſchwartze mehr giebet dann trucke ihn durch ein Le
der ſo iſt er gerecht.
Nota. Der Ungariſche Zinnober nativ, welcher in

der Zipß nicht weit von der Kupffer-Bergſtadt
Schmollnitz hricht und Solariſch iſt iſt der beſte?

Regulum Antimonii hierzu.
 Antimonnum Crudum etin Pfund S aklfeil

1. halb Pfund: laß den Stahl erſtlich recht wiß
gluen alsdenn trage nach und nach Loffel voll/en

B 4 Anti-



—S

e

24 S(o SAntimonium darauf, wann alles hell flieſſet ſo nim
purificirten Salpeter, trage g. à 6. Loffel voll nach
und nach darauf und laſſe es wohl flieſſen dann gieſ
ſe es in tinen warmgemachten mit Unſchlitt beſchmier

ten Gieß Puckel fein geſchwind aus laß es erkal
ten ſtoſſe dieſen Kegulum, welcher unten in Gieß
Puckel gefunden wird und laß ihn zum andern mahl
flieſſen wann er nun wohl und helle flieſſet ſo tra
ge abermahls 4. biß 5. Loffel voll purifieirten Salpe-
ter darauf wann er nun wieder recht helle flieſſtt
ſo gitſſe es in Gieß-Puckel und dieſes repetire biß
zum drutten und vierdten mahl ſo wirſtu einen ſcho
nen Regulum mit den Stern recht rein und klar
finden.

Nim von dieſem Regulo 1. Viertel Pfund amal.
gamire ſolchen mit einen Pfund des obigen diſtillir-
ten Mercurii aus dem Cinabari nativa, thue es in
eine Retorte, lege einen Recipienten vor welcher
uber die Helffte voll Waſſer ſein muß und diiſtil
lire gradatim, bedecke die Retorte auch oben mit
Sandt gib auch zuletzt unten und oben ſtarck Feu
er ſo gehet der Mercurins in 6. biß s. Stunden auch
offters ehender nachdem das Feuer regiret wird
alle heruber ins Waſſer nim alsdann den Kecipi-
enten ab thue den Mereurium herauß und waſche
ihn fein ſauber truckene mit grau Pappier alle Feuch
tigkeit davon daß er recht trucken ſeh. Was nun
in der Ketorte geblieben wiege und wann es kein
Viertel Pfund mehr iſt muß man ſo viel friſchen
Regulum dazu ſetzen daß das Viertel Pfund wie
der ergäntzet werde dieſer Regulus muß wieder ſub-
til pulveriſiret werden und wann der Mercurius
rein und klar gewachſen iſt und zwar nur mit rei

nen



S (0) 25nen klaren Regenoder FließWaſſer und keine ſchwar
tze mehr giebet ſo thue ihn wieder zu den Viertel
Pfund KRegulo und diſtillire wie das erſte mahl und
dieſes muß 9. mahl geſchehen ſo iſt der Mercurius
von ſeinen Compedibus liberiret und kan alſo ein

techter Mercurius Philoſophorum genennet werden
indeme er durch das Antimonium, Martem und
Nitrum animiret iſt und nunmehro ein Mercurius
duplicatus geworden.

Dieſer Mereurius iſt nun geſchickt zum groſſen
Werck zu gebrauchen wann nehmlich 10. Theil deſ
ſen auf 1. Theil 4. mahl durch das Antimonium
gegoſſen und in Lamellen geſchlagenes Gold getra
gen und in einen glaſernen Morſel mit einer glaſer
nen Piſtill wohl amalgamiret wird hernacher wie
der Artiſt wiſſen muß in Athanorem geſetztt und
durch die Farben gehen laſſen welchts Philaleta in
Introitu aperto ad oceluſum Regis Palatium a Ca-
pite XXIV. uſque ad Caput XXX, klar applicirtt.
Nota. Hierbey habe folgendes zu erinnern weiln

gemeiniglich die Artiſten wann die Schwartze
vorbey und die Weiſſe kom̃t ſie biß zur Rothe con-
tinuiren aber die erhaltene Rothe ob ſie ſchon fer-
mentiret wird nicht tingiren will: So habe beyet
lichen Philoſophis obſervirtt daß ſie wenn die
Wiiſſe zu threr perfection gekom̃en ſolche Weiſſe
heraus nehmen ſolche wiegen und hierzu nehmen
ſiez. Theil obigen Mercurii animati, rtiben es in ti
ner Solvir- Schalet wohl durch einander ſttzen es
wieder in den Athanor, und laſſen es wieder durch
die Farben gehen biß auf die Weiſſe; Dieſes wenn
es nun recht weiß iſt wirds der Weiſſe Schwe
fel genandt deſſen zz. i. Theil Silber auch ein

B5 Theil



26 S (0) STheil die Luna wird erſt in Tiegel getragen und
wenn ſolche wohl flieſſet den weiſſen Sulphur
drauf getragen ſo wird daraus ein Ding; Dit
ſes nun wird wieder mit Mercurio Animato auf—
gelöſet in Athonor geſetzt und wieder biß zur voll
kommenen Weiſſe gehen laſſen ſo iſt es denn voll
kommen eine Tinctur, welche aber zuvor muß
fermentiret werden und ſo wird auch mit der
Rothe procediret.

6.
Augmentum Solis.

Nim s uſtum, glue und löſche es etliche mahl
in Lein-Oel welches ſich alſobald entzundet deß
wegen muſtu bald mit einer Sturtze und feuchten Ha
der parat ſeyn und es eylends bedecken ſo loſcht
es wiederum aus; wie man in Bereitung des Zit
gel-Oels zu thun pflegt; Es wird aber trefflich ſtin
cken/ wegen des an ſich ziehenden Schwefels; Als—
denn nim ſolches wenn es nun corporaliſch oder
Aſetalliſch worden 1. Theil wie auch fein Silber 1.
Theil fein Gold 2. Theil drein nemlich das Me-
tall ex ære uſto, laß es ſtarck unter einander ſchmel
tzen hernach geuß es aus in einen Hahn ſo hats
noch etwas Haut wie alles Cronen-Gold zu ha
ben pfleget. Solches eolorire oder farbe auf folgen
ge Weiſe. Nim Grunſpan 4. Loth Salmiao 8.
Loth und Nitrum 1. Loth reibs wohl unter einan
der. Das augmentirte Gold aber laß gluen und
wirffs alsdenn in beſagtes Pulver ſo fangts an zu
rauchen und ziſchet nims alsbald wieder herraus
und wirffs in Urin daß es ſich darinnen abloſche
ſolches Gluen und Abloſchen kan etliche mahl wieder
hohlet werden ſo wirſtu ein ſchon ſpectacul haben.

Dem
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Dem aib die Geſchmeidigkeit mit fixen Cryſtallen
Tartari, weiche in Feuer flieſſen wie Wachs und in
keinen Waſſer zergehen. Haſtu diß ſo lobe GOtt
und vergin de: Armen nicht.

Es uſtum wird alſo gemacht.
Schmettze erſtlich das Kupffer welches aus Eiſen

gemacht worden (man bringets aus Ungern aus dem
Zipßer Lande und iſt in Breßlau bey denen Materia-
Uſten zu bekommen) ſolches mache zu Blech und
mache mit folaenden Puiver ſtratum fuper ſtratum
(Culphur eommune 1. Pfund Sal commune 4.
Loth) eines halhen Fingers dick zwiſchen den Ble
chen in einen irdenen Topff ſo nicht glaſüuret iſt auf

den Topffe lutire eine Sturtze welche ein klein Loch
lein hat, und mache ein Circkel-Freuer von weiten
drum wie gebrauchlich iſt/ und hernach immer na
her biß ſich endlich der Schwefel gar verzehret;
Wilſſe aber je langfamer der Schwefel davon bren
ntt je beſſer es iſt. Endlich erbrich den Topff nach
der Erkaltung ſo findeſt du ein gut æs uſtum.

7

Ein Extrahir- Waſſer alle Sulphura damit
zu extrahiren ohne Corroſiv.

Nimm. Pfund Honig und 4. Pfund Saltz laß
es in einen Haffen kochen mit ſteten umruhren biß
ts hart wird als ein Stein den Stein ſtoß klein und
geuß 4. Maaß Wein Eßia darauf und digerirs 2.
Tage und Nacht hernach atſtillire es uber den Helm
ſo iſts bereit. Es iſt ein groß Geheimniß welches
zu treuer Rachricht dienet.

8.Antimonium zu præpariren daß es in Durch

gieſſen nicht raubet.
ea
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28 S (0o) SLaß Antimonium flieſſen bedecks mit Saltz und
ein wenig Tartaro, wenns gefloſſen ſo geuß es hin
und her in warmen Urin ſo kornt ſichs wie Eiſen
feil das mache witder trocken ſo iſts bertit. Wenn
du nun das Gold durchgieſſen und zum allerhoöchſten
reinigtn wilſt ſo laß 8. Loth oder nach Belitben 8.
Theil Gold flieſſen darzu trage im Fluß 6. Loth An-
timonii præparati, laß es noch eine kleine Zeit ſtarck
unter einander ſchmeltzen und ſich wohl vereinigen
hernach geuß in gewarmeten und mit Unſchlit ge
ſchmierten GießBuckel und ſchlage oben herum lin
de mit der Zange ſo falt ein ſchoner Silber weiſſer
Konig. Nach der Erkaltung ſchlage den König
ſorgfältig ab; die Schlacken aber lege inzwiſchen
beyſeit den Konig laß noch einmahl flieſſen und
trage wieder 6. Loth Antimonii præparati dreit
verfahre in allen wie das erſtemahl die Schlacken
thue zu den erſten den Konig aber ſchmeltze zum
drittenmahl thue gleichfalls 6. Loth Antimoni
præparati darzu und thue nach vorgemeldter Art.
Duſtn letzten Konig verblaſt auf den Treibſcherben
unter der Muftel ſo verraucht das Antimsnium,
und das Gold bleibt ſehr ſchon liegen doch ſoll mans
hernach noch a parte in Tiegel mit Salpeter ſchmel
tzen ſo gehet alle Unart weg und wird geſchmeidig.
Die Schlacken nimmt man hernach zuſammen ſtoſ
ſet und ſchmeltzet ſie beſonders ſo fallet noch ein klei
ner Konig den ſchlage ab und verblaſe ihn wie erſt
gemeldet. Endlich nimm die Schlacken noch ein
mahl und laß ſie ſchmeltzen wenn ſie flieſſen/ fo ſetze
zu 1. Pfund Schlacken 2. Loth Eiſenfeil und Kupf
fer wie auch gekornt Bley und oben bedecks mit
dem Fluß aus Salpeter und Weinſtein ſo ſetzt ſich

noch



q miS (0) S 29 dtlnJ gſnnoch ein Konig den verblaſe und capellire ſo haſt du

noch Gold auf 18. Karrat. J
J

9.Ein trefflich Cement auf geringe Gold oder uigh

Lanam fixam. nNimm VLalmiac, Grunſpan, jedes ein halb Loth
J J J J piBlutſtein oder Croci Martis, Tutiæ, Nitrum, A- D—

nlaun, jedes ein Quintl. Vitriol. Ungar. zur Rothe Iu a
caleiniret ein und ein halb Loth miſche ſie und feuhhh dnli
te ſit an mit Spiritu Vini. Hiemit das Gold oder u! ateJ cun
Lunam fixam, ſo mit halb Gold verſetzet iſt ce- J
mentiret erſtlich linde hernach ſtärcker endlich dun J

ĩñ

J

J

ckel gluüend ſtehen laſſen 1. Stunde ſo wirds hoch
und geſchmeidig heraus kommen alſo 5. Stunden irc, dnn
regieret; Jſts nicht bald das erſtemahl recht ſchonſo wiederhohle es noch ein paar mahl ſo kans ohn J

aimoglich fehlen. Es wird feiner als mit Antimo- J iunhnio, und iſt ohne Gefahr. ui  ut
I10. I

Cement das Gold zu probiren obs recht E

ddder falſch iſt. ut nNimm 2. und ein halb Loth Zieael Mehl 1. Loth
J frSaltz und eben ſo viel weiſſen Vitriol, ferner Sal-

miae und Grunſpan jedes 1. Quintl. mengs unter D—
einander und feuchte es mit Urm an; damit ſtrati— h—

ſ

J

ſ

J

fieire und cementire das Gold ſo ſieheſt du was
i largut iſt nach der ReichsProbe. nlile

II. J

Ein Ciment dae Rheiniſche Gold ſo weich
funzu machen als DucatenGold und ſo ſchon anndaß man damit vergolden kan. uulßt

Theil J g
Nimm weiſſen Vitriol, gefioſſen Saltz jedes 1.

n
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zo S (0) STheil/ Ziegel-Mehl 2. Theil miſche es und machs
an mit Aquafort und Unin ſo iſts gerecht und offt
probirt.

12.Lxaltation des Goldes oder Erhohung
ſeiner Farbe.

Schmeltze Gold und Kupffer ana und in beſten
Fluß wirff i. Loth Sulphur, der mit croco Martis
tublimiret iſt darauff wenn der Schwefel verben
net iſt ſo geuß es aus. Den Konig laß mit friſchen
Kupffer wieder flieſſen und wirff ebenfalls ſolchen
Schwefel drauff ſolches thue i2. bis 20. mahl ſo
ziehet das Gold die Rothe aus dem Kupffer an ſich
und wird ſehr hoch am Farbe als ein Scharrlach.

13.

Auf andere Art.
Ziehe mit Borrax, durch offteres Schmeltzen die

Rothe aus den Kupffer ſchmeltze hernach mit dieſen

Borrax das Gold ſo wird es ziemlich hoch.
14.

Eiſen in Kupffer zu verwandein daß gar

kein Eiſen ubrig bleibt.
Man thut das Eiſtn in emem Schmettz Tiegel

und wenn es in ſehr hefftigen Feuer gar ſtarck glutt
und nun anfangen will zu ſchmeltzen ſo wirfft man
nach und nach klein geriebenen Schwefel drein bis
es genug iſt. Alsdenn hebt man den Tiegel aus dem
Feuer und gieſt es durch einen Beſen/ hernach zer
reibet mans denn es laſt ſich gar leicht klein machen
und ſolvirets in einen Aquafort non Vitriol und A-
laun gemacht laſt es auf warmen Sand ſieden und
das Aquafort abrquchen das hinterſtellige Pulver

abtr



S (0) S zuaber wird in em Corpus geſchmelnt ſo hat man
was man verlanget. Dieſts Kupffer aus den Ei
ſen wird von vielen vor ein groſſes Arcanum gehalten.

I5.
Ein rotbes Waſſer ſo ein Amalgama Solis
in das ſchonſte Gold figiret daß es uber alle

Untoſten noch ſo vien Gold giebet als man
darauf gewendet hat.

Nimm Kalck und Schwefel ana ein Pfund Lal-
miae ein halb Pfund der Salmiac muß erſt darzu
geſetzt werden wenn es in die Ketorte gethan werben

ſoll. Dieſes ſetzet man ins offene Feuer in einen Ke-
verberier-Ofen und diſtilliret gradatim biß nichts
mehr ubergehen will. Das ubergegangene Waſſer
rectificire 2. biß 3. mahl ſo iſts fertig. Alsdenn
nimm fein Gold 1. Quintlein mache daraus mit 2.
Loth Mercurio ein Amalgama, thue ſolches in eine
Retorte, und geuß dieſes rothe Waſſer druber di-
Firire es Tag und Nacht hernach ziehe das Waſ
ner etliche mahl von Amalgama., ſo wird es meiſt fix

trags aufs Silber ſo wirſt du erfahren was du haſt.
614Eine ſichere und wahre BleyArbeit ſolches

in Silber und Gold zu maturiten.
Nimm Bley das mit Sulphur caleiniret iſt zo.

Pfund und mache eine Lauge von Kalck io. Pfund
Pottaſche Salptter Saltz Weinſtein ana 7.
Pfund koche es in Urin biß es dicklich wird her
nach ſeihe es ab. Wenn nun die Lauge ſo ſcharff
iſt daß ſie Federn entzwey beiſſet ſo iſt ſie gerecht
wo nicht ſo muß ſie langer ſieden; Alsdenn thue
darju das caleinirte Bleh laß es a. Stunden ſte

tn
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82 S C(o) Shen hernach ſetze rothen Mereurium præcipitatum,
Sal liquid. puto Sal. fuſ. per deliqv. reſolutum
Mercurium vitæ, jedes 2. Pfund und wenn du es
recht gut unter einander gemenget haſt,/ ſo laß es 6.
Wochen ſtehen doch taglich offt wenigſtens 12.
mahl umgeruhret und ſo die Lauge eintrocknet ſo
gieſſe allezeit Urin (von Weintrinckern ſo es moög
lich iſt) von neuen zu biß ein halb Jahr oder mehr
Zeit vorbey iſt alsdenn nimm etliche Loth heraus
und treibs ab mit friſchen Bley ſo wird man die
Probe haben. Es giebt gemeiniglich auf 70. Loth
Gold und halb ſo viel Silber.

17.
EineLauge damit man denSulphur aus allen

Mineralien und Metallen ziehen kan.
Menge Salpteter und Weinſtein unter einander

verpuffs und ſchmeltze es wenn es wird kalt wor
den ſeyn ſo ſolvire es in Waſſer ſo iſt die Lauge fer
tig. Nun ziehe ein metalliſch Ertz zum Schlieg und
ſiede es etliche Stunden in dieſer Lauge hernach
laß es kalt werden und geuß das klare in ein Zucker
Glaß oder abgeſchnittenen Kolben und præecipitire
es mit WeinEfßig ſo falt der Sulphur zu Bodetn
den fgire wie du weiſt das iſt ein feines Stuck.

i8.
Venetianiſche Beitze auf die Ertzte.

Sammle Urin von Mannern welche meiſt Wein
trincken kan man ſolches nicht haben ſo nimmt
man ihn ohn Unterſcheid wie man ihn bekommen
kan ein eichenes Faß voll von 1. Eymer odtr groſſer
wenn ſolcher nun etliche Zeit in Faſſe geweſen daß
ſich das Faß recht durchzogen hat ſo thue ein Vier

tel



S C(0) SG 33tel geſtoſſene Weid-Aſchen darein laß es 8. Tage
und Nacht ſtehen und ruhre es offt um zum we
nigſten taglich z. oder mehr mahl alsdenn ſeihe die
kauge ab in ſtarcke und groſſe Topffe die auswen

dig und inwendig wohl glaſuret ſeyn und thue in die
dauge Salpeter i. Pfund Tartarum 4. Pfund A-
laun, Vitriol und Grunſpahn ana 1. Pfund alles
vorhero fein zerſtoſſen und offt durcheinander geruhrt.
Hierein thue das klein geſtoſſene Ertz en ſey von
Gold Silber Kupffer oder Zinn; wennsi. Jahr
darinne ſtehet ſo wird aus Pfund wohl 10. Pfund
und mehr/ je langer es ſtehet je beſſer eswachſet denn

die Lauge iſt die rechte Mutter.

19.
Den Talck zu gute zu machen.

Nim Vitriol, Nitrum, Borrax und Weidaſchen
daraus mache eine Lauge thue den Talck hinnein
und digerire es i4. Tag und Nacht oder lauger/ in
linder Warme hernach ſolvire den Talck in Aqua
Kkegis, ſo kommt das Gold herraus.

20.
Eine ſehr vortheilhaffte Scheidung Gold

aus Kupffer.
Mache eine Lauge von Eßig und Wiidaſche laß

ſie halb einſieden darnach thue darein Grunſpan
Schwefel Salpeter ana i. Loth und Salmiac 2. Loth
und laß es wieder gemachlich ſieden biß zur Trockene
und mache ein Pulver daraus. Nun laß 1. Theil
Kupffer mit 2. Theil Bley flieſſen und korne es.
Ditſes gekornte ſtratiſieire mit obgemelten Pulvern
lutirs und cementirs per gradus, endlich laß es wohl
flieſſen ſo ſetzt ſich das Gold am Boden das trei

C be



34 S (0) Sbelab auf den Teſt ohne Zuſatz das iſt die aller
meiſterlichſte Scheidung.

21.
Scheidung des Silbers aus dem Antimonio

durch den Niederſchlag.
Mache ein Pulver aus Schwefel 2. Theil Saltz

und caleinirten Tartaro jtgliches 1. Theil dieſes wirff
auf das Antimonium in Fluſſe ſo laſts das Sil
ber fallen daß reinige mit Salpeter, in Fluß drauff

getragen2c.

22.
Aus der Marck Silber 3. Loth Gold mit we

nig Koſten zu ſcheiden.
Nim 12. Loth fein Silber und 4. Loth Gold

ſchmeltze alles wohl unter einander ſo dann wann
diß geſchehen wird es gekornet in rein Waſſer und
hernach das Weſſer abgegoſſen die granalien wer
den getrockaet und auf einen Treibſcherben geſttztt
oben eine Muffel daruber und auf beyden Seiten
mit guten Lehm befeſtiget daß die Muffel feſt ſte
het hinten machet man ein hubſch groſſes Loch daß
der Rauch wohl hinaus fahret wenn der Kegulus
Antimonii Martialis bey dem Silber iſt traget man
alle mahl 8. Loth Kegulum Antimonii Martialem
darauff und laſſet ihn vollig verrauchen wenn ts
ab iſt und es aufanget zu zittern und ſiehet gantz
blanlich aus und ziehet ſich gantz zuſammen ſo
muß man wieder friſchen kKegulum Antimonii Mart.
jtdesmahl 8. Loth nur groblich zerſtoſſen drauff tra
gen. Dieſts thut man i5. biß 16. mahl ſo dann
iſt es genug, und allemahl mit guten Feuer daß
es nicht erkaltet in 3. oder 2. Stunden iſt es abgt

raucht



S (o) S zyraucht wenn es ſo weit fertige ſiehet es gantz krauß
und grußlichau faſt wie Zien Grauvpen alsdenn
nimt man es aus den Feuer oder laſſets kalt wer
den machet das Metall herrunter und reine von dem
Scherben ſo virl nur moglich. Die Malſſa ichmel—
tzet man und treibet es hernach ab ſo dann ſchmel—
tzeit man es und kornet es abermahl/ trocknetes und

ſcheidets durchs Aquafort, es giebt reichlich Gold
und iſt ein herrlich particulare welches ſeinen Mann
wohlerhalten kan.

Der Kegulus Antimonii Martialis wird mit Cro-
eo Martis zugerichtet wie es ſich gebuhret denn
der Crocus thut nebſt dem Antimonio das beſte bey

dieſer Sache nur daß es ſichs nicht gut abtreibet
denn es gewaltig viel Schlacken und Unarth bey ſich
fuhret.
Nota. Wenn das guldiſche Silber auf den Scher

ben ſchmeltzet ſo tragt man den groblich geſtoſſe—
nen Regulum Antimonii Mart. darauff und läſ
ſet es verrauchen wie oben gemeldet: Man mußes
auch hubſch uber das goldiſche Silber ausbreiten
wenn man den Kegulum einträgt mit einer ei—
ſernen Kölle aber mit der Klufft muß mans uber
ſtreichen ſo iſt es recht.

23.
Proceſs, welchen der Tenffeleinen Studen—

ten in Pohlen comuniciret haben ſoll.
Nim Rothel-Stein reverbire den recht und

roth ſo dan laß ihn ſieden z. oder 4. Stunden in
diſtillirten Wein-Eßig alsdenn erkalten; was klar

iſt filtrire und behalte uber die Feces aieß neuen di-
ſtillirten Eßig und mache es wie zuvor repetire es

etliche mahl biß der Eßig nicht menhr extrahiret.

C a Alle



zs S (0) SAlle dieſe Extractiones evaporire mit gelinden Feuer
ſo wird in Grunde ein Saltz bleiben wie Zucker
ſo ſuß. Dieſes Saltz ſolvire etliche mahl mit diſtil-
lireen Regen-Waſſer filtrirt und evaporirt biß
es aantz rein wird werden. Darnach nim feineGold
Boaatteri. Loth Mercurium vivum, recht depurirtt
2. Loth mache ein Amalgama und uberſetze dieſts
mit io Loth des obigen Saltzes miſche es wohl un
ter einander ſetze es in eine Phiole, verſitgele es Her-
metice und ſetze es in warme Aſchen ſo wird ſich
der Mercurius ſublimiren. Dieſen Mercurium mi—
ſche wieder unter das Caput mortaum, ſolches re-
petire ſo vielmahl biß die gantze Maſſa mit demMer-
curio in Grunde wird fix bleiben. Nun nim wo.
Loth feines Silber und dieſer fixen Maſſa 1. Loth
laß zuſammen ſchmeltzen eine gantze Stunde lang
ſo wirſtu haben in. Loth von guten und in allen PFro-

ben beſtandig Gold.
Nota. Dieſe Maſſa von Mercurio, Sal Martis und

Gold muß endlich gantz roth ſeyn derohalben
es ſo lange Zeit per gradus in Digeſtion ſtehen
muß biß es gantz toth worden iſt und auf ei
nen gluenden Blecht wie Wachs ohne Rauch
flieſt 2c.

24.
Wie man aus Silber undZinnober ein Glaß
Ertz machen ſoll aber den Zinnober muß man

vorher darzu machen wie folget.
Rec. Gemeinen Sulphur klein gerieben 6. Loth

zerlaß ehn auf einen ſanfften Feuer und ruhrex. Pf.
Mercurii vivi behend darein alſo daß es nicht kalt
wude und ruhre es ſo lange biß ſich der Mereurius

hl



S (0)wohl darinnen todte und verliehre alſo d
keinen Mercurium mehr ſieheſt drum ſey
mit den Ruhren auf daß dir die Materia ni
hart werde denn es werde ſich nicht gnugſan
miſchen konnen. Nota. So es ſich aber wur
tragen daß ſich der Sulphur in Tiegel wurde a
den wie es dann zu Zeiten geſchicht dann ſolt
Vorſorge eine Sturtze haben welche fein au
Scherben ſchleuſt und ſo bald es ſich entzi
dann decke die Sturtzen darauf dann es loſch
Fulphur von Stund an von ſeinen eigenen
che und Dampff und laß ſo ein wenig kal
den; Darnach nim die Sturtzen weg und ſe
Tiegel wieder aufs Feuer biß du es wohl und

ſam mit einander impaſtiret haſt darnach laß
ten und zerreibs auf einen Stein alsdann th
in tin ſublimatorium, das wohl verlutiret ſey
einer Sturtze oder Hut der oben in der Mit
kleines Lochlein hat einer guten Erbeß groß
daſſelbe Lochlein ſoll offen bleiben und ſetz in
ſublimir-Ofen gib ihn in der erſte ein linde

r biß es ſich wohl erhitze darnach mache das
tr ſtarcker auf 2. Stunden und laß dann erk
und brichs auf dann findeſtu den Zinober ob
Hute; hernach gebrauchs zum GlaßErtz zu
chen wit folget 2c.

Das GlaßErtz mache alſo.
tw Des obgemelten Zinobers 4. Loth rei

gantz klein und nim 2. Loth reine Luna, die d
laminiret iſt lege den Cinober unten in Tiegel
die Lunam drauff ſo dann wieder Zinober
Gilber und mache alſo ſtratum ſuper ſtratu

C3



z8 S (0) Sdann ſetze es in ein Feuer ſo flieſt es bald gitß tt
dann aus ſo iſt es ein GlaßErtz c.

25.
Durch das gewachſene Glaß-Ertz ein Aug-

mentuw zu erlangen.
z Rothgulden Ertz i. Pfund oder ſo du es nicht

kanſt bekommen ſo nim Glaß-Ertz ſchlage es von
ſeinen Bergk und ſtoß deſſen 1. Pfund darzu thut
Mercurium ſublimatum i. halb Pfund Mercuri
um crudum i. halb Pfund reib ſolches alles untet
einander thue es in eine Phiole und ſetz in Sand
in ein gelinde Feuer man muß die bhiolen taäglich
umwenden ſolches thue bey 4. Wochen ſo wird
es alles hart zerſchlag die Phiol, reibs klein thut
wieder Mercurium vivum ſo ſchwer als es iſt als
4. Pfund ſttze es wieder in die Phiol, ſo wird esin
14. Tagen wieder hart hernach nim es wieder hir—
aus reib es klein thue darzu abermahl 4. Pfund/
daß iſt noch ſo ſchwer; wenn du etwas davon nth—
men wilſt und reduciren ſo muſtu es zuvor i. Taß
oder i2. Stunden in der Phiol in Sand wohl erglü
en laſſen hernacher reduciren; zum Geyer ſoll Roth

gulden Ertz brechen das ſoll ſehen wie ein Birg—
Zinober ſoll ſehr ſchwer ſeyn mit dem Marcalſit
joli der beſte ingreſs ſeyn mit der Luna &c.

26.
Das hochſte Geheimniß des gebenedeytet

Steins der Weiſſen nach der alten
und neuen PhiloſophenProceſs und

Meynung.
Aller Philoſophen Hauptſpruch iſt dieſer nehm

lichen: Mach Mereurium aus Gold und Silbt
dure
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durch Mercurium, ohne den gemeinen Merci
ſondern nach Weiß der Philoſophen, ſo haſt
wahre Kunſt re. Bernhardus ſagt unſer—
iſt gemacht von einer Wurtzel und von zweyen
curialiſchen Subſtanzen genommen gantz rol
und tauter gezogen aus den Minern zuſamn
fuget und adminiſtriret durchs Feuer wie
Materia erfodert ſtetig gekocht biß zwty w
eins und in dieſem einen wann ſie gemiſch
iſt der Leichnam zum Gtiſt gemacht und der
zum Leichnam darnach muß man dis Feuer

cken biß daß das fixe halte dem unfixen C
in ſeiner Farb und in ſeiner Natur dann wiſſe
ts wohl gemiſcht iſt ſo uberſteiget es alles u
dueiret es zu ſich in ſeine Krafft; und wiſſe

hernachmahls tingirt tauſend mahl tauſend
zweymahl hundert tauſend ſolches magſtu
lich glauben bißhero Bernharcus.

Durch die Wort rohe rtine Mineren will
hardus verſtanden haben die rothe Ertze, di
nie in kein Feuer gekommen und mit andern

tialliſchen Geiſtern nicht befleckt ſeyn; Dieſe und
andere ſoll man nehmen und die augmentatio
Stärckung dieſes Feuers mit dem Gode und M
rio zu vollhringen. Es iſt aber das gemeine G

wiie alle Philoſophi, ſonderlich aber Paracelſ
lib. de Mineralibus Tractatu i. ſchreibet vo
allerreineſten Sulpnure und Mercurio zuſam
geſetzt daſſelbige muß durch unſern bewuſtener

dLowen nach den alten und neuen Philoſoph
Weg wieder in Mercurium gebracht werden;
unſer Mercurius redueirtt das gantze Corpus
und macht volatiliſch daß iſt in Mercurium,

C4



40 S 6(0) Sder Mercurius wird von dem Golde roth und em
vfahet die Tinctur und Farb des Goldes in ſich wie
ſolches die Practie und Handgriff mit ſich bringen:t.

HFolget der Alten Weg.
Der lange Weg ſo von vitlen Philoſophis pro-

birt und approbirt iſt dieſtr nemlich daß der ro
the Leo genommen werde der am aller reineſten von
GOtt und der Natur erſchaffen iſt den ſoll man
kleine ſtoſſen und mit warmen Waſſer den Berg
und Sand gantz rein als immer moglich iſt da
von ſichern dann denſelben ein halb Pfund in ein
Phiol-Glaß mit einen langen Halß unten hinein
gethan doch daß 3z. Theil am Glaſt lehr bleiben
daß mit Sigillo Hermetis zugemacht und in ein
Sand Capellen oder in Aſchen oder ins Lampen—
Feuer geſetzt, welches man will unter den dreyen
und ſolches regiret nach den vierdten Grad des Feutrs.

Ats erſtlich io. Tag gantz lind i1o. Tag ſtärcker
10. Tag daß man ein Finger noch darinnen erhal
ten kan 10. Tage aber daß der Sand dunckel glut

ſo wird das Glaß immittelſt durch und durch ſchwartz
werden daß man nicht wohl dadurch ſthen wird
konnen alsdenn wird unſer Mercurius lebendig auf
ſteigen und die terra die unten in Grund des Gefaſ
ſes bleibet die iſt gantz ſubtil, wie ein Staub und
ſiehet ſchwartzlicht oder Aſchenfarb; den Mercurium
muß man wieder hinab klopffen und ihn ſo offt
uber ſich ſteigen laſſen biß er zum Zinober wird und
ſich am Wanden des Glaſes anhaängt und es ſteti
get immer je lanaer je mehr auf wann der Mercu-
rius der noch lebendig iſt wieder hinunter geklopf
fet wird und alſo ſcheidet ſich das reine von den
unreinen es erfodert aber ziemliche lange Zeit nehm

lich



S (0) S 4irlich g. Wochen oder 34. Tage. Es iſt aber dieſe
Cautel mit ſondern Flelß zu mercken wenn in der
gublimation die Terra oder Erden in fundo oder am
Boden in einander backen und em Kuchen daraus
werden wolte ſo iſt das Kegiment des Feuers zu
groß geweſen und iſt die Materie nichts mehr nu—
tzt und muß von neuen wieder angefangen werden.

Dieſes vorigen Sublimats Zinobers oder Bleyes
oder Antimonii der Philoſophen, nim 3. 4. J. 6.7
8.9. 10. i. 12. Theil welches Gewicht man will
unter dieſer Zahl doch uber 12. Theil nicht zu ei
nen Theil caleinirten Golde ſonſten ertrancket die
Erden den Saamen ſttze es mit einander m einer
verſiegelten Phiol, in das bewuſte Philoſophiſche Feu
er und laß mit einander caleiniren denn das iſt
der Philoſophen Sublimation, und werden uun al
hier alle Arbeiten vollbracht in einen Geſchirr in
einen Ofen wie die Philoſophi ſagen dann in die
ſer Lublimation geſchehen alle andere Arbeiten dann
da iſt der Mereurius vivus, der Mercurius Philoſo-
phorum, zwo Mercurialiſche Subſtanzen aus einer
Wurtzel entſprungen dann Gold iſt aus unſern
Mercurio worden kan auch daraus gemacht wer—
den wie der Augenſchein auaweiſet. Darum fah
re fort mit vorigen Regiment des Feuers ſo ſteiget
der vorgenante Mercurius Philoſophorum, aus den
rothen Lowen gemacht in die Hohe und fuhret
die Animam Solis mit ſich; Dieſe Arbeit thut man
ſo offt biß ſich das Gold mit dem rothen Lowen
gantz und gar eleviret hat und wann ſich nichts
mehr eleviren will welches der Augenſchein wohl
lehret und die hinterſtellige Erden weiß worden ſo
wirfft man dieſelbige Unreinigkeit hinweg denn der

Cy rothe
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was ſeiner Natur iſt nemlich die Aanimam, und
die terram oder die Erden laſt er hingegen liegen tc.
Dann mimt man neu calcinirt Gold und witder
um mit den vorigen animirten Mercurio procedi-
ret allermaſſen wie vorgemelt und das ſo lang
gethan biß daß alle Materie in Grunde des Gla—
ſes liegen bleibet und ſich nichts mehr eleviren noch
ſublimiren will. Alſo iſt nun der Spiritus Mereu.
rii von der Anima Solis fix worden und begehrt
nicht mehr uher ſich zu ſteigen denn je mehr man
Animam Solis dem Spiritui Mercurii kan zufugen
je beſſer iſt es und wann dis geſchehen ſo tingirtt
ein Theil zehen Theil.

Augment und Particular· Tinctur.
Wann man nun mitt der obern Arbeit ſo weikl

kommen daß ein Theil zehen Theil tingiret ſo moch
te man ſolcher Tinctur ingleichen Gewicht gemeinen
gereinigten Mercurium zuſetzen mit einander præ-
eipitiren und figiren ſo hat man ein ewig Augment
und Particular- Tinctur, welches aber nicht rath
ſam2rc. Mein Rath aber iſt dieſer daß man alsbald
im Anfang auf i2. Theil des gereinigten rothen Lö
wen zuſttze 1. Theil caleinirt Gold ſo fuhret als
bald in Aufſteigtn die Materia die Animam volis
mit ſich; dann was aufgeſtiegen iſt vorgeſetzter maſ
ſen das arbeitet man dann mit neuen caleinirten
Golde und dann an ſtatt des Mercurii, wolte ich
nehmen allzeit neuen animirten Mercurium Solis,
und ihn vor ein ferment zu ſchlagen und allezeit
Gold-Kalck mit untermiſchen biß unſer Mercurius
in ſublimiren nicht mehr wolt aufſteigen oder dis
Goldes Seel an ſich nehmen und alſo wurde die

Tinctur
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bey einer jeden Zuſetzung das Regiment des Feuers dqptn
ungiurets alle Metallen zehen mabl hoher; doch muß uut

wohl wahragenommen werden; und das iſt alſo der ghiphiloſophiſche lange Weg. J

Folget der kurtze und neue Proceſs des aebe uln

nedeyeten Steins der Weiſſen nach der Mei I tpiin
t

nung Paracelſi in ſeiner Jinctura PhyſcolJ anrum und andern Orten mehr beſchrieben.
n

Erſtlich nim einen wohlgedorreten reinen Topf 1tæferThon klein geſiebt oder geſtoſſen 2 Theil vermi

Theil thue es mit einander in eme Ketorten mit ſti u
De—ſche darunter guten wohlgeleuterten Salp'ter ein ĩ nn

ner Vorlag wohl verlutiret und duſtillide es mit den J 4Regiment des Feuers wie man dergleichen Waſſer
9

unf

1

pflegt zu diſtilliren denn laß erkalten und nim es abz ute.

dann nim geſtoſſenen Sal gemme oder Polniſch  lerh
Saltz wie es in den Bergen qgewachſen deuß das 4r pSalpeter-Waſſer daruber 2 quer Finger hoch iaf eunn

9
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ren. Dann nach jeder Lolution das iſt Zuletzung J h
Tinctur deſto eher fertig urd auch deſto hoher tingi- anult

es 24. Stunden wohl extrahiren ſo wird es Blut 5n J
roth werden diß Waſſer gieß ab, diſtillirs noch einſt

Per Ketortam, mit einer Ochſen Blaſen und Luto Hſi
Fapientiæ wohl vermacht und abgetrucknet dann uin

ts aitbt uber die maaſſen ſtarcke Spiritus, ſo fich die uul
lJ

Fpiritus geſetzt das Waſſer abgenommen und ſo es 8 J
nucht ſtarck genug noch einſt mit Lal gemmæ ger

E
n

melten  f

ſcharfft abiltrirt und per ſe diſtillirt und alsdenmmt inff

wohl vermacht aufbehalten. uieo
Solutio oder Auffloſung des weiſſen Adlers. utlſnn

Nim den rothen Lowen der von ſeinen Berg rein ſz n

abgewaſchen ſolvir den in halben Theil des vorge  jfn
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44 S (o)melten Waſſers wit Paracelſus in ſeiner Chirurgia
magna lehret da er ſchreibet von der Tinctur des
Goldes und auch in Theſauro Alchimiſtarum.
ltem in der Archidoxa, und an vielen andern Or
ten mehr dann zeuch das Waſſer per Ketortam da
von und letzlich mit ſtarcken Feuer die Retorten oben
mit Sand wohl bedeckt ſo ſteiget die Materia
Schnee-weiß in den Halß der KRetorten welche Theo-
phraſtus ntnnet des weiſſen Adlers Gluten oder
Aſtrum Mercurii, das behalt auf; die Terreſtritat
thue hinweg denn ſie den uberflußigen Theil der
hinden geſchieden werden ſoll 2c.
Solutio oder Aufloſung des gemeinen Goldes.

Amalgamire 1. Thtil laminirt Gold mit z. Theil
gemeinen Mercurio, und ſetze ihm zu ſo ſchwer das
Amalgama wietgt gemeinen Krahm Zinober ſttz
in ein Zirckel. Feuer in eine Cement- Burhſen die
oben ein klein Lochltin hat, ſtarcke das Feuer daß
letzlich die Cement- Buchſe gar zugedeckt werde mit

gluenden Kohlen laß nach i2. Stunden das Feuer
abgehen ſo findeſt du das Gold gar ſchon locker
wie ein Spinneweb und laß dich nicht anfechten
daß du das gemeine Gold zu dieſen deinen Werck
gebrauchen und nehmen ſolſt dann es unſern Aſtro
nicht entgegen ſondern von ſtiner Fubſtanz und
Wurtzel entſprungen und herkommen iſt; Aurum
enim per totum eſt Mercurius, quod patet ex ipſius
pondere exipſius Mereurii faeile combinatione,
ergo in ipſo eſt totalis radiealis philoſophorum
intentio voluntas. Des vorigen caleinirten
Gold Kalcks nim 1. Theil auf 3. oder 4. Theil des
Aſtri Mercurii, ſolvir ſolchen Gold-Kalck in vori—
gen aufbehaltenen Waſſer von Nitro und Sale gem-

mæ.,



S (0) 15 glhtJ 9 unfmæ, zeuch das Waſſer nach der dvolution in tiner

ftnSand Capellen per Retortam wiederum letzlich mit
itſtarcken Feuer ab diß aufgieſſen und heruber diſtil- lafrm

liren wiederhohle zum drittenmahle und ſo das cghut

innGold nicht alles per Retortam mit ſamt den Waſ alfk
ſer herüber geſtiegen ſo gieß wieder ein friſch Waſſer J

auf die Reſidenz und laß wieder auflolviren und
J Jverfahr damit wie folget.

J

Vereinigung des weiſſen Weibé mit demrothen Mann. n it
Wann du nun das reine Aſtrum Mercurii odher 1des weiſſen Adlers Gluten 3. oder 4. Theil und des  aun

E—
Goldes oder rothen Lowens Blut 1. Theil jedes  ſtun
inſonderheit auflolviret und per ſe elevirtt haſt ſo ar t
gieß beyde Solutiones wiederum zuſammen in eine .unJ ruſnglaſerne wohlbeſchlagene Ketorte mach ein Matri-maonium oder Conjugium Solis und Lunæ. Verei u 92

n

ſur
pue

ten-Glafß etlicher maſſen gelb heruber und fuhret ul

nigung des rothen Manns mit der weiſſen Frau  eh
daß iſt auf gut Teutſch wirff den Saamen in dieErden leg eine andere Ketorte vor wohl verlutirt J ir. 4

ttreibs in einer SandCapellen oben mit Sand 4
u annwvvohl zugedeckt per gradus, und letzlich mit ſtarckenFeuer ſo ſteigt das Aſtrum Mereurii in das Retor- “*ꝑ

ntthels de Animam dolis mnit ſich: dieſe Arbett lf
ualmuß man ſo offt wiederhohlen und allwege zum

drittenmahle friſch Waſſer nehmen und die alte nuu

au

Waſſer aufheben biß das Gold Blut-roth mit Lalllim
dem Aſtro AMercurü heruber geſtiegen und je mehr
das Aſtrum Mercurii Animam Solis zu ſich genom
men und je offter ſie mit einander elevirt und her Duber ciſtilliret werden (mag wohl zu 12. oder i5.

J

I

mahlen und allweg zum dritten mahl mit friſchen nnWaſſer J 5 ru



a6 S (o) SWaſſer wiederhohlet und die alten Waſſer aufge
hooen werden) je hoher und beſſer die Mechein wird
werden; Wenn aber keine Krafft von Golde mehr
dabinden ſo thut man das wenſſe Corpus hinwezg
denn diß des Goldes Impuritat und Unreinigkeit iſt.
Das Aſtrum aber oder das weiſſe Weib ſo es des
rothen Mannes Saamen gnugſam in ſich empfan
gen und ſchwanger worden wird es ſchon Blut
roth ausſchen.

Abwaſchung der Corroſiven.
Mit Abwaſchung derer Corroſiven thue ihm wie

folget: Nim die heruber gezogene Waſſer thu ſie
zuſammen in ein Kolbens Glaß laß ſie in gelinder
Obarme reſidiren und niederſitzen geuß ein gut
Oleum Tartari daruber ſo wird ſich das fluchtige
Aſtrum und Gold zu Grund niederſetzen das gitß
und abluir fein ſittſam ab mit diſtillirten Regen
Waſſer; Nim dann dieß niedergeſchlagene Aſtrum
Mereurii, ſo wohl das welches ſich in dem Halß
der Reterten mit dem Gold oder ſeiner Anima ſubli-
miret hat abluir und diſtüllir ein ciſtillirt Regen
Wvaſſer davon zu 3. mahlen/ zum dritten aber damit
die Spiritus des Corroſivs gar davon kommen ſo
zeuch zum drittenmahl einen Spiritum Vini in Bal-
neo Mariæ darvon allweg einen friſchen biß kein
Spiritus des Corroſiviſchen Waſſers geſpuret wird;
Es iſt ſich aber in Niederſchlag mit dem Oleo Tar-
tari wohl vorzuſehen daß mans in Abtrockenen
nicht in groſſe Hitze ſetze oder mit ke.nem Meſſer oder
Eiſen anruhre dann ſonſten ſtoſt es alles uber etinen

Hauff.n wie Buchſen Pullver.
Wie main diß animirie Aſtrum Mercurü

præcipitiren und fir machien ſoll.
Waunun



*S C0o) S 47n  tç çWann du nun dein animirt aſt  um wohl abge
waſchen ſo thue es in eint Phiol, verſigillirs laß in
linder Warme auf und niederſteigen biß es fix und

roth wird denn die andern Farben nicht zu achten
dit Zeit aber in welchen die Fixation vollendet wird
kan man nicht eigentlich beſtimmen denn an der
kræparation der Materie wie auch am Regiment
des Feuers ſolches an meiſten gelegen wie alle Phi-
loſophi melden aber die Probation deſſen iſt wanns
in fundo fix liegen bleibet und nicht mehr aufſteiget
und roth wie ein geriebener Zinober wird. c.

Augmentatio oder Vermehrung.
Wann nun unſtre Medicin ſix und roth worden

ſo moget ihr in gleichen Gewicht gereinigten gemeinen
Mercurium zuſttzen wjeder mit einander præcipiti-
ren und ßgiren ſo lang biß die Materie in fundo
roth wie ein Zinober und fix bleibet.

Welches aber nur ein Augment auf Gold und
keine Tinctur, wie Paracelſus in lib. de Natura re-

rum ſchreibet; Wann aber dieſen fixen Præcipitat
wiederum ein neues Aſtrum Mercurü cum Anima
Jolis zugeſetzt und ſolche mit einander præcipitirt
und figirt wurden ſo wurde die Tinctur beydes in
virtute quantitate hoher ſteigen und zunehmen.

Jn Summa, das gautze Fundament ditſer Kunſt
iſt daß man in nichts andern denn in unſern Gold

und Mereurio arbeite darnach daß die Corroſivi-
ſchen Mittel welche dazu gebraucht wiederum da—
von abluirt und abgewaſchen werden.

Dann zum letzten daß ſie figiret und wiederum
mit ſeiner eigenen Mutter Milch coagulirtt und ge
ſpeiſet werde dann je mehr man Animam Solis zum

Aſtro Mercurũ bringet je hoher die Tinctur vermeh



4 S (0) SDiet Luna oder das Silber hat keine Tinctur in
ſich ſondern der Philoſophen Silber iſt das weiſſt
Corpus Solis. dem ſeine Animma ausgezogen worden

mit dem Aſtro Mercurü.
Der Philoſophen Gold aber iſt die Anima, der

Sulphur und die Farb des Goldes welches kara-
celſus. des rothen Leuen Roſenfarbes Blut nenntt.

Das Aſtrum Mercurii aber iſt des weiſſen Adlers
Gluten, coagulir oder præcipitir die zwey zuſammen
ſo haſt du Tincturam Philoſophorum.

Von der Projection.
Wilſtu mit dieſer Medicin tingiren ſo ſoll ſit

erſtlich auf flieſſendes Gold darnach daſſelbige Gold
auf flieſſend Silber getragen werden wie dem Ar-
tiſten wohl bewuſt.

27.
Von Alſtro Solis.

z Gold -Ertz 2. Pfund je reicher je beſſer doch
ſoll nichts gediegenes darunter ſeyn: dieſes Ertz ſtoß
ſe gantz klein und radere es durch ein feines Haar
Sieb daß es ſubtil wit Mehl werde. Solch Pul
ver lege etwan ein Viertel Zoll hoch auf eine Glaß
Taffel oder auch eine holtzerne Taffel die mit
Furniß ſo weder Waſſer noch Brandtwein annimt
überzogen und 1. halb Zoll hohen Rand habt,z ſtel
le dieſe Taffel mit dem Ertz von 23. Martii biß den
23. Junii in die frehe Lufft damit ſie die Sonnt
Mond und Sternen beſcheinen auch der Wind be
ſtreichtn und der Thau befeuchten konne: nur daß
kein Regen darauf falle rühre das Ertz alle Wochen
einmahl wohl unter einander. Nach der Zeit nem
lich poſt 23. Menſ. Junii kehre das Ertz an emen war
men Tag und da es recht trocken iſt zuſammen

theile
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che Phiolen, ſchmeltze dieſe zu und ſtelle ſie ins Bal- Uvi
hlitheile es in 2. gleiche Theile den einen thue in etli
Mhlu

neum vaporis zu digeriren und ſich ſelbſt zu ſolvi-  daunn
ren jedoch muß man die Materie nicht gäntzlich ſol-
viren laſſen ſondern nach zo. Tagen muß man acht

if

den man damit aus den Balneo vaporis eile und J
geben daß ſo bald ſie oben anfängt blanck zu wer

J

hingegen diet Maſſa in dem Sande ſublumire der
Sand muß aber mit ſamt den Glaß gluend werden
ſo ſteiget ein rothgelber Sulphur in den Halß und
Helm welcher zwar brennet raucht und flieſſet aber
nicht ſtincket ſondern vielmehr wohl und angenehm
riechet disſen Sulphur hebe auf. Jnmittelſt dieſer

J

4af

Operation, nimt man den andern halben Theil  a er
11

und deſtilliret daraus prævia præparatione ſolita,
lI

etinen Mereurium Currentem, wie man ſonſt aus
den Antimonio, Bley Ertz ec. einen Mereurium

Currentem zu machen pfleget. Der Proceſs iſt nicht n
t

Mehr rar, ſondern bekandt. Das Keſiduum dſi-
neræ, woraus der Mercurius und Sulphur deſtil-

Aun
liret worden nim zuſammen reverberire es und

Waſſer kalt worden ſo gieß es ab mache das Ertz liſ,
ſchutte es alſfo gluend in Thau-Waſſtr; Wenn das  danu

wiederum in den reverberirFeuer gluend und lo gfuln,
ſcht es abermals in eben vorigen ThauWaſſer ab. iſfDas wiederhohle wohl 6. mahl das Waſſer deſtil. tu·iinl

üre dann biß zur Trockene ſo hat man ein angench n glih,
mes Saltz. Das ausgelaugte Ertz ſchutte auf die jehTaffeln und ſetze es in die freye Lufft luß es alſo dar  innn

pufn

n

D hernach  Aſff

innen etliche Monath lang ſtehen hernach lauge es

J
wieder aus wie vorher; giebt allezeit wiederum

J

nlun

Saltz; doch muß man auch allzeit friſch Thau—
Waſſer zum Auslagen nehmen. Die Salien nim T
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jo S Co) Shernach zuſammen und mache es in tiner gläſernen
Schalen ubern heiſſen Sand durch ſtetiges Umruh
ren recht trocken: Nun nim deinen Lulphur Solis,
laß ihn in einer irdenen wie wohl feuerbeſtändigen
und wohl glaſurten Schüuſſel uber der Kohl-Pfan
nen flieſſen/ ſpritze den Mercurium durch ein zart Se
miſch Leder gleich einen zarten Regen bey ſtetigen
Umruhren drein und das Saltz ruhre hernach auch
drunter. So dann hebe es ab und thue die Mal—
ſa heraus, ſtoſſt ſie wenn ſie kalt worden, klein ra—
dere es durch ein Haar-Sieb und thue es in eint
Phiole mit einen flachen Bodenee. ſchmeltze das Glaß
zu ſtelle es ins balneum Siecum ſo lang biß du die
Maſſa am Boden in einen ſchonen rothen Stein ver
wandelt ſieheſt ſo haftu das Aſtrum Solis warhaff
tig. Das reibe zu zarten Pulver und gebrauche es
zur Ehre GOttes und Wolfarth des Nechſten. Aber
wer in der Lpagyriſchen Kunſt noch nicht ſo weit er
fahren daß er weiß tinen zarten Mineraliſchen Stein

in Balneo vaporoſo in ein Mineraliſch Waſſer zu
ſolviren und ſo thanes Mineraliſches Waſſer in Bal-
neo Siceo in einen luckern Stein wiederum zu coa-
zuliren der laſſe dir Hand von der Butte daßiſt
er mache ſich nicht mit ſo ungewaſchenen Handen an
dieſen Proceſs, ſondern lerne erſt nur ein Antimoni-
um, oder welches noch leichter nur ein Vitriolum,
in Balneo vaporoſo in ein blaugrunes Waſſer zu
ſolviren und dieſes Waſſer wiederum in Balneo va-
poroſo in ein blaugrunes Waſſer zu ſolviren und
dieſes Waſſer wiederum in Balneo Sieco zu einen lo
ckern rothen Stein zu eoaguliren; Hernach wenn
man dieſes erlauſtert ſo mag man ſich mit guten
Gewiſſen mit der Sonne in den Kampff einlaſſen.

Neben



S (0o) S yrDMeben dem iſt noch ein Weg der iſt viel leichter
und kurtzer das gediegene Gold wie es entweder fruaus den Ertzen ohne Feuer oder aus dem Gold  urtr

Wuſchen (ſonſten auch Seiffen-Werck genannt) tkulkommt in einen lauffenden Mercurium, lebendigen „li
J

Schwefel und vitrioliſches Saltz zu bringen derge
ſtalt daß man an jeden Stuck weit mehr erhalt f
als in vorigen Proceſs, nehmlich: Es giebt ein Sa- agi

Atturniſches ſchwartzes doch glantzendes ſchweres und
ſchmieriges Mineral, Bleyſchweiff lateiniſch Magne- uut
ſia oder Wiſsmuthum Saturninum genandt/ welches Ib
der Anfang aller Metallen und Mineralien iſt faſt u 4 J

pflegen. Die Jndianiſchen Weiber ſind aewohnet

allen Leuten ja auch den gemeinen Mann nicht unbekandt indem offters die Kinder damit zu ſpielen r11

damit ihre Haare ſchwartz zu farben. Dieſes Mi- I A
neral, in ſo ferne es nur noch lebendig daß iſt noch  egn
ungeſchmoltzen ſondern gantz roh iſt wie es aus der rendß
Erden kommet giebt pravia præparatione in der n

Deſtillation einen ſchneeweiſſen Sublimat von ſich ĩ J

urf

n

dn

und zwar in ziemlicher Maaß. Mit jolchen Alu- 1 24
Jmine plumoſo (plumboſo) philoſophico, kan man 4

in gar kurtzer Zeit alle Metallen, weil ſie noch in ih il.
ren Ertz und als obgemeldet in der Zeit des Wide

uuder Stier und Zwillinge von den Geſtirn Lufft und
J

Meteorn, durch gearbeitet ſeynd in einen lauffen J D
den Merceurium, lebendigen Sulphur und vitrioli- nue pernſches Saltz aufſchlieſſen und verwandeln folglich

rlndieſe drey nach Anweiſung vorhergehenden Proceſſes

fu

D 2 heiit dirl

g

in Balneo Sicco zu einen rothen Stein digeriren. panu
J

irn

Nachdem nun das Ertz geweſen darnach iſt das
vd nuen

Altrum. Hat man Kupffer-Ertz gehabt heiſſet nunl
ts Aſtrum veneris, hat man Gold-Ertz gehabt funſ

nuu



52 S 6(0) Sheiſt es Aſtrum ſolis, hat man SilberErtz gehabt
heiſt es Aſtrum lunæ und ſo fort.

Nicht weniger vermag man auch mit dieſtn Alu—
mine plumoſo (plumboſo) philoſophico allen Sali-
en, ſie mogen Nahmen haben wie ſie wollen/ in
ſpecie dem Vitriol und Salpeter, ihre Scharffe der
geſtalt zu benehmen daß ſie an ſich gantz Mediei-
naliſch werden und man mit ihnen ſonderlich di
nen Vegetabilien ihre Quint-Eſſenz abgewinnen
übrigens auch damit in Menſchliche Corper zur
groſten Conſolation des Patienten abſorbiren præ-

eipitiren duleificiren ſtimuliren ineidiren dige-
riren und confortiren kan. Denn es iſt aus den Her
tzen der unterirdiſchen Gottin Juno, als der Gebahr
hMutter des Magnetiſchen Niters, entfuhret und war
hafftig fur ihre Eſſenz zu achten darum es auch bil
lig nach ihr das Junoniſche Saltz heiſſen mag.

28.
Proceſs ex Marte.

Man nimmet einen wohlbereiteten Crocum Mar.
tis, ſo mit WeinEßig und Saltz præpariret re-
verberiret demſelben mit den Saltze alsdenn lau
get man das Saltz davon und reverberiret ihn noch
einmahl ſo wird er recht ſchon; Von dieſen Cro-
co mmmet man i Pfund reibet darunter 1. Pfund
guten reinen Salmiac und ſublimiret demſelben erſt
lich 3. bis 4. Stunden gelinde hernach immer nach
und nach ein wenig ſtärcker biß zuletzt der Kolben
gluet und der Salmiae ſchon gelb aufgeſtiegen nach

den Erkalten ſchlagt man den Kolben auf ſo iſt in
fundo ein ſchon weiß Caput mortuum wie ein Sil
ber und muß deſſen nicht mehr  als etwan 7. bis 8.
Loth ſeyn auſſer dieſen iſt es nicht recht ſublimiret.

Dieſen
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Dieſes Caput mortuum nimmet man und ſolvirets llil

J nfi

in diſtillirten RegenWaſſer laſſet es eine Nacht l
ſtehen damit ſich die Unreinigktit recht ſetzet ſo dan An in

wird es filtrirt und wieder coagulirt und allo 6. bis
n vln7. mahl damn alſo procediret nach dieſen ſetzt man

J

ñ
es hin in Keller ſo ſolviret es ſich per ſe in ein ſchon enbut

gelb Oleum, welches man den abermahl eincoagu- Litjd

nesüret und ferner ſolviret ſo iſt es fertig.
raltNun nimmet man einen Halpeter und figiret ihnmit Kohlen-OGeſtübe wie bekandt nach dieſen wird adne

tr in Regen-Waſſer ſolvirt und filtrirt und wie ia
der eincoaguliret hernach gieſſet man in die Coa-

I—7 J

in Tiegel thut und wieder mit Kohlen-Geſtube fi- I 9

gulation Spiritum Nitri, ſo ſchlucket er erſtlich den vl

Fpiritum in ſich und endlich ſolvirt er den fixen Ni— 8 vun
trum, welchen man denn wieder trucknet ſo dann

1

J

J

iſt lt man das Saltz nochmahln per ſe flieſſen in .ſ

ziret hernach per ſe in Keller flieſſen laſet; Nach anndieſen wird es wieder getrocknet oder eincoaguliret hitund wieder mit Spiritu Nitri ſolviret und damit wie

vorher proceditet wenn nun dieſes abermahl eincoaguliret und mit Kohlen-Geſtube wieder figiret üt

Keller ſo dann nimt man von dieſen Liquore, und ulh
ſtzet dazu gleich viel von obigen Oelt laſt es mit ein u cuin

ander i. paar Tage ſtehen in Digeſtion, alsdenn u n
J

D

tintrocknen.
ppuin

Von dieſen coagulo tragt man 1. Quentgen auf u urleLoth Silber in Fluß laſt es 1. Stunde mit ein

pl

url

AA Aiq

uil

jr

ander wohl flieſſen ſo dann erkalten ſo ſtehet oben ul
vkadi

auf den Silber eine rothliche Schlacke wie ein vi-
niirum. Das Silber ſcheidet man in Aquafort, ſo urbekommet man einen ſchonen rothlichen Gold Kalck rernn

9

I

welchen man ins Bley tragt und aufn Teſt abtrei J onhe na
Ibit ſo iſt es ein ſchon hoch Goldec. 29.
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54 S (0) S29.
Gewiſſer Weg! den Mercurium aus den An-

timonio zu bekommen.
Nim Kegulum Antimonii Martialem i. Pfund

Sheinſtein Saltz 2. Pfund und Salmiac g. Pfund
alles beſonderes zart geſtoſſen dann zuſammen ge—
miſcht und einen gantzen Tag lang auf einen Stein
reiben laſſen weiln in ſolchen Reiben der gantze Vor
theil beſtehet doch muß es unter ſolchen Reiben wo
es trucken worden mit Urin von Weintrinckenden
Perſonen angefeuchtet werden. Wann es nun al
ſo einen gantzen Tag gerieben worden ſo thue es in
ein Kolben-Glaß, gieſſe daruber3. Finger hoch Urin
und laß es an einen warmen Orth ein Monath lang
digeriren jedoch alle Tage die Materie wohl um—
geruhret auch wo der Urin abnimt einen friſchen
nachaieſſend und ſolches ſo offt wiederhohlet bis
der Monath verfloſſen. Alsdenn nim geſtoſſen Glaß
und lebendigen Kalck jedes gleiche Theile ſetze ſol
che dieſer Materie zu mache daraus Kuchlein und
wann ſie getrocknet ſo grabe einen eiſernen Hafen
mit Waſſer angefullet in die Erden lege darauf ei
ne eiſerne mit kleinen Lochlein verſehene Blatten hier
auf lege deine getrocknete Kugelein und ſturtze dar
über wieder einen eiſernen Hafen alles wohl verlu—

tirend mache ein CirckelFeuer von Kohlen darum
gib erft 4. Stunden lang lind dann wieder 4. Stun
den ſtaärckerFruer ſo gehet einSpiritus aus denen Kuge
lein in das Waſſer welcher ſich darinnen in einen Mer.
curium verandert laß alsdenn alles wohl erkalten
und eine gantze Nacht ſtehen; und dieſer modhus ge

het gut an giebt aber nicht viel.
Andere ſublimiren den Regulum mit Salarmo-

niac
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niac in flores, dieſe ſolviren ſie in einer ſtarcken Lau l
gen cdigiriren es zuſammen etliche Wochen und llziehen dann die Feuchtigkeit darvon gieſſen einen  dnuni
recht guten Spiritum Falis darauf ziehen ſolchen J tnwitder ab und erhalten mit ſtarckem Feuer ein vi

JMercurium Sublimatum, welchen ſie dann more
itiſolito revificiren: dieſes iſt ein guter Proceſs, man l

muß aber die Handgriffe wohl treffen.  tttt.t t

iſf
Etliche ſolviren den Regulum in einen gewiſſen u ſ

hierzu abſonderlich bereiteten Aqua Regis durch ei 44.
nen beſondern Handgriff gieſſen dann nach geſche tun

J

hener Solution einen beſondern liquorem hinzu di-
gerirens eine zeitlang ſublimirens und rectißei—

I—
rens und procediren damit in allen wie in vorigen Aenn
Proeceſs.

Endlich ſeynd etliche welche den Regulum mit
dalamoniae wohl vermiſchen und per Retortam di-

J

practieabel. aber die Handgriffe muſſen wohl dabey ull

ſtilliren wodurch ſie einen ſchonen Sublimat und unplun
Zinnober bekommen beyde verſetzen ſie mit Sal Tar- n, 1tari und Hammer Schlag durch einen vortheil
hafftigen Handgriff und treiben per Retortam den

Mercurium heruber und betkommen alſo aus 1.Pfund Reguli 6 Loth Mercurii, welcher modus u 9“*Ä8RJ

in acht genominen werden ſonſten er ſchwerlich an n pr
gehen wird. uſf

nf30o.Einen Mercurium Antimonii Sublimatum et—J

zu machen. nenNim des Antimonii 2. Theil Martis (Schindel ſhNaagel) 1. Theil fac Regulum mere ſolito, dieſen

f

nr

4ſinKegulum ſtoſſe klein laß ſolchen flieſſen und wann
grutr wohl treibet ſo wirff ſo viel Nitrum drauf daß

D 4 der



j6 S (0) Sder Regulus damit gantz bedecket wird und man oben

in Schmeltz-Tiegel nichts als gefloſſen Nitrum ſit
het, alsdenn gieſſe es aus und wiederhohle ſolcht Ar—

beit noch zweymahl mit friſchen Nitro. Nim die—
ſen Kegulum, reibe ihn ſo zart es moglich daß er
ſich durch einen Flor ſieben laſſet; Hernach nim ge—
reinigten Salmiac ana, miſche es aufs beſte unter ein
ander und ſublimire es mit gebuhrenden Feuer wat
aufgeſtiegen iſt thue a port. Dieſes Sublimats
wirff fein ſuecesſive eintn Loffel voll nach den an

dern in eine Lauge von ſcharffſten Aleali gemacht
ſtopffe das Gefaſſe zu und laſſe es alſo Tag und
Nacht ſtehen hernach ſetze es in gelinde Digeſtion
etliche Wochen je langer je beſſer ruhre es alle Ta
ge etzliche mahl um alsdenn laſſe die Feuchtigkeit
guten Theils verrauchen und gieſſe an deſſen ſtatt
einen hoch rectifieirten Spiritum Salis daran und
laſſe es noch 8. Tage alſo in Digeſtion ſtehen her
nach zithe allen liquorem ab/ und gib letzlich ſtar
ckes Feuer ſo ſteiget der Mercurius Antimonii auf
wie ein gemeiner Mercurius Sublimatus, denſelben
rectificire more ſolito.

zi.Ein Aquam Regis zu machen welches den
Regulum Antimonii ſolviret daß man ihn

leichtlich mercurificiren kan.
Man machet aus Vitriol und dalpeter tin Aqua-

fort wie gebräuchlich ſolviret in einem Pfunde deſ
ſelben ein Loth Mercurii, und faället ſolchergeſtalt die
groben feces. So bald ſie ſich zu Boden begeben
haben gieſſet man das lautere durch tin filtrum, und
ſolviret 8. Loth friſchen Nitrum und 4. Loth Flores
Salis Armoniaci darinnen rectificirt alsdenn das

Aqualſort

J
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S (0) S y7 tAaqquafort mit diſtilliren und giebt zulttzt ziemlich
furnn

ſtaickes Feuer. Solches Waſſer welches nunmeh ſno Aqua Regis geworden iſt gieſſet man in ein Kol 4
benGlaß und ſtoſſet den Regulum Antimoni in I pnkleine Stücken wie Erbſen ſo groß ſchüttet davon yxph
eint Miſſerſpitze voll nach den andern in das Aquam

41Regßis und ſolvirts alles auf/ wenn man aber den I
Kegullum zu Pulver ſtoſſet brauſtt es lauffet uber 41

und ſolviret den Regulum nicht ſondern caleiniretihn nur weßwegen dieſer Handgriff wohl zu mer u
Mcken iſt. Hat man nun in ſolchen Aqua Regis den uuue

Regulum ſolvirt kan man die Solution biß zum drit uueleò
ten Theil abrauchen laſſen gieſſet hernach den liquo-
rem, welcher aus 2 Theilen Alcali und einen Theil

rnFalis Armoniaei gemacht ift hinein digerirts ſeine

lich mit Salmiae ſublimiren fſ

Zeit tublimirts und recktiſieirts wie bekand iſt; J J
Solchergeſtalt darff man den Kegulum nicht erſt muee

32. ifftDen warhafften Rubin- Fluß zumachen. r. birt
un

dieſen durchgeſiebet damit es ein klahres Pulver gueff

Nim Venediſches Giaß oder caleinirte Kieſel üu
Steint z. Untzen in einen Morſel klein geſtoſſen nach uuen

wirde.

Nitruum 12. Untzen. J t pirt
5 2

ellſl
Borrax 3. Untzen. e— nTartarum 7. Untzen.

Arſenicum album 2. Untzen. òèEin jedes wiederum beſonders klein gerieben und n
durchgeſiebet.

i

ld

nſ

2 x
I

 vun
Hernach ſolvire Gold ein Quentlein in Aqua Re- I

Köis, gieſſe alsdenn die Lolution in eine aroſſe alaſer nu
ne Schalt welcht voll von klahren RegenWaſſer

uueulD lege



58 S (0o) Slege zugleich zweh Untzen Zinn les muß aber Engliſch

Zinn ſeyn) hinein und dunne geſchlagen; laſſe es ſo
lange ſtehen bis ſich das Waſſer gantz hoch roth
farbet nim alsdenn das Zinn wiederum heraus und
trage in das Waſſer oben gemeldete wohl unter tin
ander geriebene Species hintin ruhre alsdenn alles
wohl unter einander und laſſe die Feuchtigkeit da
von wiederum abrauchen. Reibe nachhero die Maß
ſam wiederum klein trage ſie bey einen gelinden
Feuer in einen Tiegel bey welchen kein Zuſatz vonir
gend einer Mineraliſchen Erde iſt nach und nach
hinein damit es nicht aufkoche und uberlaufft.
Wann nun alles darinnen ſo ſetze den Schmeltz—
Tiegel in einen Reverberier-Ofen 24. Stunden dar
nach nim den Tiegel heraus laſſe ihm nach und nach
abkuhlen ſo findet man an den Boden das ſchonſit
rothe Glaß ſo den beſten Rubin nicht ungleich.

zz.
Ein Experimentum, ſo Silber und Goldt

giebet mit Nutzen.
Nim i. Marck Engliſch Zinn mache ſelbiges per

ſezzu einer Aſche dieſe vermenge ſodann mit 8. Loth
Weieinſtein wohl vermenget in einen Treibſcherben
gethan alsdenn oben mit einer Sturtze bedecket ins
Feuer geſetzet und oben und unten Feuer gegeben
hernach wieder klein gerieben und nochmahls zwey
Stunden cementiret wie erſt. Nach dieſen ſchmel
tze es mit den weiſſen Fluſſe zu einen Konige ſo mit
etwas von den Lapide de tribus vtrmenget; dieſen
Regulum ſolvire m Aquafort, und hernach ſolvirt
auch ſo viel Silber in Aquafort. gitß beyde Solutio-
nes zuſammen das Waſſer abſtrahire und ſchmeltze
es zuſammen dieſes treibe ab und ſcheide es ſo be

koinmeſt



S 6(o) S 59 nkommeſt du 5. Loth Silber Uberſchuß und fallen in
der Scheidung 2. Loth Gold auch ein mehrers nach
dem das Zinn gut geweſen.

y 34.Eine Reinigung und Compact- machung
der Lunæ ein gar vortrefflich Werck.

Rec. Starck gebrannten Kalck/ welcher zweymahl
gebrandt worden und erſtlich aus den Ofen gekom
men iſt den ſchlage in Stuckgen wie Muſcaten
groß thue ihn in ein Glaß und troöpfflte Oleum
Vitrioli darein allemabl zugedeckt biß es nichi mehr
brauſet denn laß einen Tiegel in Feuer gluen/ ſchut
te dieſen imprægnirten Kalck darein gib ſtarck
Feuer biß er in Tiegel wie Waſſer fliſſet denn gieß
es in einen Morſel ſo wird er harte wie ein Stein
ſtoß es zu Pulver welches eines lieblichen Ge
ſchmacks ſeyn und in ſtoſſen immer viel Feuer geben
wird denn thue es in eine GlaßSchale gieß warm
diſtillirt Regen. Waſfer darauf extrahire das Saltz
damit filtrire und coagulire es ſo wird es wie Zucker
ſo lieblich ſeyn.
Nota. Wenn man dieſes Saltz in eine Giaß Scha

le thut zo. Tag und Nacht an die Lufft oder ſonſt
an einen kuhlen oder feuchten Ort ſetzet fo wird

ein lieblich Oel daraus welches ein aroſſes Arca-
num, eontra Podagram, Caleulum lſehyiatieum
malum &e. Die Dofis iſt 6 gran in Wein mit

groſſen Nutzen zu gebrauchen treidet allen Tarta-
rum aus; auch vertreibet es kleinen Kindern und

alten Perſohnen dit Gicht und das Reifſen. Nim
met man aber dieſes coagulirte Saltz ehte es an

der Lufft in ein Oleum gefloffen ein halb Quentl.
weiß ealeinürte Kiſelſteine als Linſen groß/ zwety

Quentl.
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6o S (0) SDOuentl. rothen Bolum gleich viel reibt es unter
einander treibts per Retortami. Tag und Nacht

ſo gehet ein krafftiger Spiritus heruber welcher
ein Spiritus Calcis viva genannt wird.

Nun nehmet obigen in Feuer gefloſſenen Kalck ſtoſ
ſet ihn zu Pulver und zwar deſſelben 2. Theil Tar-
tarum ein palb Theil miſchet es unter einander; denn
laß fetin Gold und Silber zuſamnmen flieſſen und la-

minirts eines Meſſer-Ruckens ducke zerſchneidtt es
in Blechlern ſtratilieiret es in einen Tiegel ſetzet es
in Cement-Ofen daß es nur braun roth glue drey
Tage und Nacht denn waſchet die Lamellen von
Pulver abe und ſiedet ſie in Waſſer biß ſie rtint und
laſſet ſie nachmahls trucknen; Alsdenn machet ein
Aqua Regis von Aquafort und Sale Comm. recti.
ficiret es thut die Lamellen in ein KolbenGlaß gieſt
z. quer Finger hoch von Aqua Regis drauff biß alles
ſolviret ſo bleibt von den Silber 2. Quentgen in
fundo, iſt wie ein Glaß und haſt aus den gereinig
ten und Compact gemachten 2. Loth Silber und 1.
Loth Gold 2. Loth und 2. Quentl. fein Gold wel
ches aber noch was blaß.

Es will aber dieſer Proceß in Feuer gar vorſichtig
tractiret ſeyn; Sonſt aber iſt nichts daß die Ftuch
te das Silber austruckne und ihn ſeine Schwärtze be
nehme auch das Silbtr. Compact mache als die

ſer Saltz Stein.
Die Gradatio des blaſſen Goldes geſchicht

alſo:
Solviret 3. Viertel Pfund Goßlariſchen Vitriol in

2. Kannen Waſſer die Solution filtrirt denn nehmet
2. Loth des blaſſen Goldes und wenn ſolches in Aqua
Regis ſolviret iſt ſo gieß die Solution des Goldes in

die



S(0o) S cir Itultdie Lolution des Vitriols in ein rein Zucker Glaß ſo

falltdas Gold zu einen zarten Pulver zu Boden.
Wenn ſich alles wohl geſetzt ſo gieſſet den Liquo-rem ab edulcoriret den Gold-Kalck mit reinen J J
Waſſer von aller Schärffe alsdenn mache deinen i
Gold Kalck trucken und gluüe ſelben unter einer
Muffel gelinde aus ſo bekommet er ſeine rechte
Gold-Farbe hoch genung und iſt pur und fein ec. I 4

35.
Oleum Antimonii verum atque tingens.
Rec. Mineram Antimonii Ungar. opt. ſtoß ſoichektar thue ſolche in ein Glaß mit einen weiten Halſe nuue

oder in einen glaſernen Napff 2. Pfund ſetze es von u

1. Maji an biß zu Ausgang deſſelben des Nachts in
einen Garten oder auf eine Wieſen den Thau damit
aufzufangen wenn nun dieſes geſchehen und du ei
nen ziemlichen Theil des Thaues haſt ſo ſetze das
Glaß mit den Thau und der Miner. wohl vermacht
14. Tagt in gelinde Digeſtion, ſo dann diſtillire das
Waſſer7. mahl von der Malſſa, abtr allztit das Ca-

put mortuum wieder klar gerieben ſo bkkommetman einen Acetum. Dieſen Efig gieſſe auf friſche
klein geriebene Mineram. daß der Eßig 2. quer Fin
ger hoch druber gehet ſo wird die Minera hoch braun
roth gefarbet werden dieſe Extractiones gieſſe zuſam
men und ciſtillire die Waßrigktit abe ſo bald aber
das Oleum kommet ſo thue das Waſſer weg und
lege eine andere Vorlage fur und fange das Oleum
a part. Dieſes Oleum rectifieire noch einmahl per
ſe, hernach gieß zu einen Theil des Olei, 2. Theil hoch
rectiticirten Spiritum Vini, edulcorirs und abſtra-
hirs wieder davon.

Von dieſen Oleo 1. 2. biß hochſtens 3. Tropffen
in

T
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62 S (60) Sin vehieulo appropriato eingegeben curirtt alle
Kranckheiten.

Ad Metalla.
Wenn das Oleum rectificiret iſt ohne den Spi.

ritum Vini, ſo nim die Hriffte ſetze es ein zu coagu-
Uren 2. Monath nach dieſen wenn es coaguliret iſt
ſo reibe es klein und gieſſe die andere Helffte des O-
lei darauf laß wieder 2. Monath ſtehen und coagu-

liren; Aisdenn nim 1. Theil von den Pulver trage
es auf 3. Theil rein Gold in Fluß ſo haſtu Tinctur;
von dieſer Tinctur trage i. Theil auf 10o. Theil Sil
ber in Fluß/ ſo wird es zu Gold.

Wenn man das mit Gold geſchmeltzte Pulver in
Balneo vap. wiederum ſolviren laſſet, ſodann wie
der eincoagulliret und hernach auf 10. Theil Gold
1. Theil von den Pulver traget und damit ſchmeltzet
ſo hat man Tinetur. Von dieſer Tinctur alsdenn
ein Theil auf 1500o. Theil gefloſſen Silber getragen
ſo tingiret es ſolches zu puren Golde.

63.

Eine vortreffliche Particular- Tinctur.
Daß ein Quentgen derſelben 2. Loth Suber inbe

ſtandig Gold transmutiret welche Tinctur. mahl
mit erwunſchten Succeſs elaboriret worden; Will
geſchweigen der furtrefflichen Medicin ſo darinnen
weiln ſonderlich eine ſolche Mecliein gefunden wird
der auf der Welt nichts zu vergleichen (except. Lap.

Philoſoph.) alle Kranckheiten zu verhuten.
 Uagariſch Gold q. v. purgire es per Antimo-

nium, daß es faſt gantz fein wird denn ſolvire es
in beſchriebenen folgenden ſolvir-Waſſer.

t Nitrum darvon diſtillir einen Spiritum, gtuß
ſelbigen auf ſo viel dalmiac, als das Nitrum gewe

ſen/



S (0) S 63ſen und diftillis per Alembicum wieder davon
mit allen Spiritibus, ſo haſtu ein Waſſer daß das
Gold gerne ſolvirt wenn es ſolvirt ſo ſetze es in ei
ner Ketorte und zeug in Sand das Waſſer wieder
davon das repetire 3. mahl ſo bleibt der Golde
Kalck dahinten ſchon roth wie ein Blut; Dieſen
Gold-Kalck ſuſſe fein rein aus mit diſtillrten Waſ
ſer alsdenn truckne den Caleem gelinde zu tinen
Pulver welcher Kalck ſo ſchon wird wie ein Ku-
bin; Wenn dieſes geſchehen ſo wiege den Gold
Kaick und gieß 3. mahl ſo ſchwer Spirit. Mercurii
dazu verlutire das Glaßlein wohl ſetze es in war
me Aſche ſo ziehet der Spiritus Mercurii die Ani-
mam aus den Gold-Kalck in ſich und farbet ſich
gantz ſchon gelb wie ein Hyacinth, das Corpus
des Goldes aber ſetzet ſich am Boden gantz weißlich
wie ein Silber-Kalck und iſt ſeiner Seelen berau
bet geuß den gefarbten Spiritum mit der Gold Ani-
ma ab von den Corpore des Goldes in ein ander
Glaßlein ſetze einen Helm darauff ſamt der Vor
lage und diſtillire es mit einander heruber dieſe
Deſtillation wieberhohle 2. mahl ſo wird das Gold
deſto fichtiger; Wenn nun die Anima Solis mit

den Spiritu Mereurii zuſammen ubergezogen ſo haſt
du Aurum Potabile. diß verwahre biß weiter folaet.
Der Spiritus Mercurii wird alſo præpariret.

Mache dir einen reinen Vitriolum veneris ex
Grunſpahn ſolvire ſolchen mit diſtillirten Wein
Eßig ſo lange es eine grune Tinctur nur von ſich
geben will alsdenn gieſſe dieſe Lolutiones zuſam
men und abſtrahire den Eßig usque ad cuticulam,
ſetze ihn in einen kalten Ort ſo ſchieſſen Cryſtallen,
die nachgebliebene dolution abſtrahire wieder und

ſamm
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64 S (0o0) Sſammlte ſo lange Cryſtallen, bis keine mehr ſich ſchieſ

ſen dieſer Vitriol wird getrucknet nur auf einen Pap
pier alsdenn in einen Kolben gethan  und vpiri-
tum vini darauf gegoſſen ſelbiger muß 2. Finger breit
uber den Vitriol gehen hernacher 24. Stunden in
digeſtione einer egalen gelinden Warme ſtehen laſ
ſen dieſer Spiritus wird alsdenn abſtrahiret und
wieder aufgegoſſen ſo daß er 2. Finger breit daru
ber ſtebe 24. Stunden ſtehen laſſen aladennwit
der abſtrahirt und ſo auch zum dritten mahl mit
digeſtion und abſtraction procediret den abſtra-
hirten, Spiritum vini, kan man zu dieſer Arbeit nicht
mehr gebrauchen.

Nun:
 Weiiſſt Kieſelſteine welche am Strande gefun

den und zum Glaßmachen gebrauchet werden die
ſe legt man in einen Tiegel caleioniret ſit wann ſit
nun recht gluend ſind werden ſie mit Wein Eßig
abgeloſcht und dieſe Arbeit 3. mahl repetiret da
ſie denn in einen Morſel gantz klein und fein pulve-
riliret werden; Von dieſen Steinen z. Ein Theil
und 2. Theil von dem Vitriolo veneris, welcher auch
pulveriſirt wird dieſe beyde wohl melirte Species
als Silices, Vitriol. veneris legt man in eint wohl
verlutirte Retorte, fuget einen groſſen Kecipienten
daran welcher wohl verlutiret ſeyn muß damit der
Spiritus raum hat darinnen zu circuliren; Dieſt
Retorte lege in ein frey Feuer welche in einen Ofen
muß geleget werden ſo oben ein Gewolb mit 4. Eck
Regiſtern und in der Mitten eines hat da denn erſt
lich weiſſe Wolcken gehen hernach grune Tropffen
ſo muß das „euer regiret werden daß man zwiſchen
tinen jeden Tropffen 6. zehlen kan wann nun die geh

bt



S (o) —65be Tropfflein fallen wird das Feuer auch gradatim
augmentiret und zuletzt mit Holtz biß man wohl
zwiſchen jeden Tropffen joo ja iooo. zehlen kan
alsdenn laſſet man das Feuer ausgehen; Dieſer Lpi-
ritus wird zuſammen rectiliciret durch einen Kolben
vsque ad ſiceitatem.

Ferner:
 Limaturam Martis vel Chalybis, welche wohl

rein ſeynd dieſe werden in ein Glaß welches ſo weit
iſt daß man mit der Hand an den Boden kommen

kan geleget darauf gieſſet man dieſen Spiritum ve-
neris, biß er ſo dunne wird als dünnes Gritz
oder wenn die Feil-Spahne ſich an den Boden ſe
ten derſelbe den einen Finger breit oder etwas dru
ber ſtehe dazu gieſſet man deſtillirt RegenWaſſtr
welches 10. Tage vor oder nach den Æquinoctio ver-
nali geſammlet in Ermangelung deſſen ander Regen
oder flieſſend Waſſer welches auch diltilliret wird
zu. Pfund Feil-Spahne wird 1. Pfund Waſſer
genommen dieſes ruhrt man offters um mit einen
eiſernen Spadel denn andere Metallen. als den Mar-
tem darff man nicht gerne gebrauchen; Wenn die
ſts eine halbe Stunde gearbeitet hat und in den Di-
geſtion-Ofen bey ſehr gelinder Warme gleichſam
ſachte gekocht hat nimt man in proportion von 1.

„Pfund Feil-Spahne i. halb Pfund Oleum vitrioli,
und 2. Pfund diſtillirt Regen Waſſer miſcht es
unter einander und gieſſet es hernach in ein weites
glaſernes Geſchirr oben auf das vorige welches in

den Digeſtion-Ofen ſtehet alsdenn es alſobald an
fangt zu kochen wie ein ſiedender Grapen über den
ſtärckſten Feuer dieſes bleibt auf ſolche Weiſe 12.
Stunden in den Digeſtion-Ofen ſtehen und wird

E wahren



66 S (0)wahrender Zeit mit einen eiſernen Spadel dann
und wann umgeruhret darnach gieſt man alles dun
ne ab in ein ander gläſernes Geſchirr und auf das
dicke welches uberbleibtt gieſſetman abermahl i. hald
Pfund Oleum vitrioli, und 2. Pfund diſtillirt Re—
gen Waſſer welches mit den eiſernen Spadel wohl
muß umgeruhret und eben wie vorher 12. Stunden
in den Digeſtion-Ofen geſetzet werden unter welcher
Zen es offt umgeruhret wird und hernach zu den
vorigen gegoſſen welches man allzuſammen (nem
lich das dünne und wenn es klar muß ts fütrirtt
werden/) in einen GlaßKolben thut an welchen
ein Helm und Recipient lutiret und alſo in Balneo
oder Capelle das Phlegma abgezogen wird; Das
Reſiduum abetr wird zu Criſtallifiren an einen kuh
len Ort geſetzet da denn das Vitriolum Martis
Veneris ſich colligiret welches man ausnimmet und
zwiſchen 2. Pappier in den Digeſtion-Ofen auf gu
linde gewarmten Sande trucknrt die ubrige Feuch
tigkeit läſſet man wieder evaporiren und proce-
diret wie vorhero und gelinde getrucknet. Dieſtn
Vitriol leget man in einer wohlbeſchlagenen Ketorte,

mauret ſie wohl ein mit 5. Regiſtern und fängtt
an zu feuern in offenen Feuer erſtlich mit gelinde
ſter Warme hernach ſtarcker ſo wie man bey den
gemeinen Spiritu vitrioli zu thun pfleget biß alles
heruber; Dieſer Spiritus wird in einer Phiole ſehr
wohl verwahret mit einen Korck ſo mit Hartz und
Pech dazu mit gedoppelter Blaſe wohl verſthen iſt.
Dieſes wird Mercuriusſ hiloſophorum genennet und
iſt in Bereitung der Lapidis Philoſophorum das voi
nehmſte Stuck. Wenn man auch recht mit ditſen
umgehen will ſo muß man es rectikeiren gleich

wit



S (0) S 67wit mit dem Spiritu veneris vitriolo veneris gt
ſchehen.

Ferner:
Nim reine Eiſen-Feil und zeug daraus ſeine Ani.

mam, wie ich dich am Ende dieſes Proceſſes lehreu
will; So du nun die Seele des Martis haſt ſo wie
ge ſie und thue ſie in ein Glaäßlein gieß 3. mahl ſo
viel des Spiritus Mercurii darauff ſetze es in gelin
de AſchenWarmde ſo extrahiret der Spiritus Mer.

eurii die Animam des Martis aus und bringet ſie
in primam Materiam, wie die Seele des Goldes

aund wird ein ſchoner Liquor daraus aieß ihm in
einen Kolben thue einen Helm darauff und eine

Vorlage dafur/ diſtillire erſtlich gelinde darnach
ſtärcker ſo ſteiget der Spiritus Mercurii mit der Ani-
ma Martis herüber und haben ſich mit einander ver
tiniget; Dieſe Diſtillation wiederhohle zum andern
mahl ſo wird die Seele des Martis ſo viel fluchtiger
und ſind nimmermehr zu ſcheiden. Wenn du dieſen
ſchönen Rubin-rothen Liquorem haſt ſo haſtu aber

mahl ein Theil der Mediem allet Kranckheiten da
der blutige Mars Urſache dazu giebet wenn du die
ſes ſo weit gebracht ſo haſtu gewonnen und haſt
tine ſolche Meclicin zu verbeſſern alle Corpora hu-
mana und zu tingiren. So du es abtr zur Metalli-
ſchen Projection gebrauchen wilſt ſo  des fluchtig
gemachten Gold Oels ſo ſich mit den Spiritu Mer-
eurii vertiniget hat geuß dieſe beyde Seelen zuſam
men in einen Kolben und zeugs in der Aſchen mit
einander heruber ſo ſteigen ſie mit einander uber den

Helm ſchon gelb roth und gläntzend wie die himm
liſche Soune im firmament; So man dieſen Liquo-

tem an die Sonne ſttzet aiebt es mehr als i000.

E 2 rotht



68 S (0) Srothe Strahlen von ſich daß es ſich hochſt zu vtn
wundern und einen die Augen erfreuet und haben
ſich alſo beyde Seelen des Goldes Martis mit dem
Spiritu Mereurii dermaſſen vereiniget daß ſit inſe-
parabel ſind.

Nun iſt nothig daß man dieſen vereinigten li—
quori und Metalliſchen Oleo auch ein Corpus Me-
tallicum zuordne denn dieſer Liquor kan von ſich
ſelbſten in ein Corpus nicht wieder gebracht werden
wenn er auch ewig in Feuer ſtunde ſondern es ſind
lauter Seelen und Geiſter. Derohalben wiege dite
ſen Liquorem fleißig und nim 8. mahl ſo viel fein
Silber reinige daſſelbe aufs beſte daß es recht fein
wird ſolvire es in Aquafort, und mache es zu ti
nen Kalck; Den fuſſe ſehr wohl wieder aus mit di-
ſtillirten Waſſer daß aller Corroſiv davon komm
alsdenn laſſe ihn wohl trucken werden und rever-
berire ihn auf 3. oder 4. Stunden unter einer Muf
fen gar gelinde daß er dunne und durchſichtig wer
de wenn das geſchehen ſo thue ihm in eint glu
ſtrne Phiole, gieß deinen oben bereiteten Liquorem
ein wenig warm gemacht darauf ſo wird ſolcher
Liquor von Stund an in das Silber gehen wie
ein Oel in ein trucken Leder und der Silber-Kalck
wird roth-braun werden verlutire das Glaß feſtt
ſetz es in eine heiſſe Aſche zu tigiren biß aller Dunſt
und Feuchtigkeit verſchwunden; Wann du nun ſie
heſt daß der Silber-Kalck den Liquorem gar inſich
gezogen und wieder trucken worden und ſich in ein

ſchones ſchweres braunes Gold« Pulver verwan
delt ſo nim ein wenig heraus lege ihm aufein Blech
und habe acht ob er noch raucht wenn dieſes geſchie
het ſo hat er ſich noch nicht mit den Silber-Kalck

figiretj
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chen; Darum halt ihn ſo lange in Feutr oder A
biß er gantz keinen Rauch von ſich giebet auf de

enden Blech alsdenn iſt er gantzlich fir. D
ſchmeltze es in einen Tiegel mit Venediſchen Bo
und girß es in einen Einguß zuſammn ſo haſt
beſte Gold ſo je auf Erden geſehen worden b
dig in allen Proben.
Die Anima Martis, wird alſo gemach

dieſen Werck.
 Oleum vitrioli i. Theil FließWaſſer 2. T

gieß es zuſammen darinnen ſolvire Eiſen (od
inat. Martis iſt beſſer zu dieſen Werck) q. ſ. D
dolution filtrire durch ein Maculatur fein klar
laſſe ſie in einen Glaſe auf warmer Aſchen eva
ten usque ad tertiam partem, alsdenn ſetze
einen kalten Orth ſo wird ein uberaus ſchont
triol anſchieſſen dieſen Vitriol, glue unter einer M
fil ſtets mit einen eiſernen Drath umgeruhre
bekommeſtu ein ſchon roth Purpur-farbigt Pu
darauf gieſſe WeinEfßig ſo zeugt derſelbe die
mam ex Marte in ſich ſchon durchſichtig roth
Wein-Efig diſtillire in b. wieder davon ſo b
dit Anima in Grunde die ſuſſe mit diſtillirten W
ſer wohl aus laß es gelinde trucken werden
ts wie vorbelthrt den Spiritum Mereurii dar
und procedire ferner wie bezeiget worden.

Und dieweil das Gewicht nicht recht geſetzet w
noch einmahl berichten.

Aus einer halben Untze oder 4. Ducaten kri
iin Quentgen Animam Solis. Dajzu thuſtu

Quentgen Spiritum Mercurii, ſo haſtu ein
Nun nimſtu Animæ Martis auch 1. Quentgen

Ez 3. Q



7o SS Co) S3. Quentgen Spiritum Mercurii, ſo haſtu wieder 1.
Lon die berden Animas thun 2. Loth ſo muſtu
zu dieſen 2. Loth Animarum 16. Untzen fein Silber
haben; H ernach richte dich in kleinen und groſſen
Operationen Soli Deo gloria.

37.Warhafftes Gradir-nnd Figir- Oehl.
Er alich machet man ein Butyrum Antimonü, von

der Minera Antimonii Mereurio ſublimato ana.
Wie brauchlich ſolchen muß man 3. mahl ubtr ſti
nen eigenen Zinober diſtilliren. Ferner nimt man
rothen Talck und Bohmiſche Granaten, jtdes 1. Thiil
miſchet darunter drey Theil gemeinen Schwefel eal
einiret ſolches nach der Kunſt biß der Sulphur ganh
abgebrandt extrahiret mit ſtarcken Aqua Regis du
Tinctur abſtrahiret dieſes von den Sulphure, des
Taleks und Granaten, den Sulphur edulcorirtt und
trocknet man ſodann gieſſet man daruber eints Fin
gers breit des gemelten Butyri Antimonit, laſt es
mit einander 3. Tage und Nacht digeriren dann
siſtilliret und cohobiret man es ſo offte biß das
Buityrum wie ein Rubin roth wird welches gemei—
niglich zum dritten mahle geſchicht; Man muß zu—
letzt ſtarck Feuer geben biß alle Feuchtigkeit heraus
gejaget iſt ſo iſt das Gradir-Oehl bereit die præ—
parirte Lunam, beſagter maſſen in Gold zu trans—
mutiren vermittelſt der Digeſtion.

38.Der allerkürtzeſte und leichteſte Weg dae

Gold von Silber in Fluß zu ſcheideu.
Wer Gold von Silber auf den trockenen Wel

ſcheiden will der muß die Natur des Schwefels un
ſeine Eigenſchafft gegen die Metalla wohl verſtehen

den



S (0) S 71denn er greifft alle Metall an und mach.t ſolche zu
Schlacken jedoch nut eine gewiſſe Quantitat ut.d
ein Metall lieber als das andere und darauf beſtes
het das Fundament der Scheidun;i; ditweil man
aber die Scheidung nur auf Gold und Silber brau
chen will, ſo iſt genug daß man w'ſſ wie ſich der
dulphur gegen das Golh gegen das Subber gegen
den Regulum Antimomii und gegen das Eiſen oder
an deſſen ſtatt gegen das Kupfftr verhalte c. Waun
bloſſes Gold in Fluß ſtehet und man wirfft Sulphur
drauf ſo verbrennt der Sulphur und greifft das Bold
nicht an. Hergegen wann Silber unter dem Gol
de iſt ſo greifft er das Silber an und verwandelt
ſolches in ſchwartze Schlacken welche uber dem Gold

ſchwimmen und alſo ſcheidet er das Gold von dem
Gilber; inzwiſchen wenn man Potaſche mit dem
Zulphur flieſſen läſt ſo greifft er auch das Goild an
und machet ſolches zu Schlacken. Ohne Potaſchet
greifft er zwar das Silber an allein indem er ſehr
rauchet und dampffet ſo raubet er von Silber ind
iſt beſchwerlich ſolches wieder in Silber zu reduci-
ren; Wenn man aber ein halb Pfund Shwefel
und ein halb Pfund Potaſche flieſſen läſt ſo gre fft
und loſet er ein halb Pfund Gold auf wenn man
nur die Potaſche geſchwind in Fluß mit dem Lulphur
bringet damit nicht ſo viel von Lulphur vrrflieget
denn fonſt greifft es ſo viel nichtan, man kan ihn
aber helffen wenn man mehr Sulphur nachträget.
Wenn man auf das alſo flieſſende Gold ein halb
Pfund Regulum Antimoni zuſetzet ſo äſt der vuil-
phur das Gold fallen alſo daß es in einen Kegu-
lum zuſammen flieſſet hergegen wird der Kegulus
Antimonii aufgeloſt und alſo verlohren traget man

E 4 aber

S

J

4 2

S



72 S (o0) Saber auf dieſem alſo flieſſenden Regulum Antimonii
ein halb Pfund Silber ſo verliehret ſich das Silber
und der Regulus Antimonii findet ſich witder; trä—
get man aber auf das alſo flieſſende Silber ein halb
Pfund Eiſen oder Kupffer ſo findet ſich das Silber
wieder. Ob nun wohl durch das ſtete flieſſen etwas
von der Krafft des Sulphurs verlohren wird oder
durch bey Zehlung der Flammen vermehret wird
alſo daß es mehr oder weniger aufloſet ſo kommet
es eben ſo accurat darauf nicht an dieweil man mit

i. zuſetzen ftiſchen Schwefels oder mit Auftragung

zn mehr Eiſen (als welches durch kein ander Metall
9 J mehr von dem Lulphur kan præecipitiret werden
S— wodurch aber alle andere Metall niedergeſchlagen

weiden ſintemahl der Sulvhur das Eiſen am heff
n tigſten liebet) allzeit machen kan daß er mehr angriifft

oder mehr fallen laſt.

unt Praxis.ant Jch will das Gold von Silber ſcheiden es findet—D ſich aber etwan in der Marck Silber ein halber Du
Ln. caten Gold ſo muß vor allen Dingen erinnern daß

unnn h man ſo accurat nicht ſcheiden kan alſo daß nicht et
artenn was vom Golde unter Silber oder vom Silber mit
ni e unter das Gold kommen ſolte. Deswegen hat man

S

ui.

J— halber Ducaten an Gold iſt i2. Loth Schwefel

enntn nur da hin zu ſehen daß man das Gold alſo conecen
Joe 1. trire daß etwa i. oder 2. Loth Silber bey einen halben

Jaitne

in; J Ducaten Gold bleiben mogen welches man nachhe

mnin ro leichtlich durchs Scheide-Waſſer ſcheiden kan.
4 Dißwegen nim auf 1. Marck Silber darunter ein

gen u 12. Loth Potaſchen und laßes etwa eine halbe Stun
de flieſſen und gieß es in den Gieß-Puckel ſo wird
etwa der Regulus 2. 3. oder 4. Loth wegen.

VZDiI Solte
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Solte auch allenfalls der Regulus zu groß ſeyn J

ſo trage noch etwas von dulphur und Potaſche dar
auff/ ſo wird er kleiner/ ſolte aber auf allen Fall kein
Regulus ſich finden ſo tragetn. oder 2. Loth Eiſen zu I D

ieoder welches beſſer kegulum Antimonü.

Die aller aceurattſte Scheidung welche das Gold i.
aus dem Silber am meiſten concentriret iſt  wann

uman Antimonium mit zu dem dulphure ſetzet denn
der Regulus Antimonii hält das Mittel zwiſchen den J
Gold und dem Silber; Demnach nim auf eine Marck ĩ JSilber darinnen ein halber Ducaten am Golde g.Loth Sulphur. 8. Loth gemeines Antimonium, und t
16. Loth Potaſche ſo falt etwa ein Kegulus von 4/ Et
é oder 8. Loth nachdem das Feuer regieret wird. Jſt

der Regulus 8. Loth ſo ſtecket beylauffig 4. Loth Sil

ber und 3 Loth vom Regulo Antimonüi darun ijr
tter deßwegen kan man noch gar wohl 4 Loth Sul- i

phur und 4 Loth Potaſche auf dieſen Kegulum in
Sdchmieltz  Tiegel tragen damit der Regulus 4 Loth
wiòiegen moge; dieſen Regulum verblaſet man weil

l

Antimenium dabey iſt ſo bleibett das Gold ſchutr J gr
gantz fein; Jn den Schlacken ſtecket das Silber en Jdeswegen laß dieſelbe im Schmeltz- Tiegel wohl
flitſſen und trage ein halb Pfund eiſerne Nagel oder

GKeil-Spahne darauf laß es z. viertel Stunde wohl
flieſſen gieß es aus ſo wirſt du dein Silber wieder
haben. Wate es zu wenig ſo laß die Schlacktn
noch einmahl flieſſen und trage noch etwas vom
Eiſen darauf ſo wird ſich alles auf das reineſte finden und præcipitiren probite das Silber ſo wid

j. ets rein ſeyn; Ware aber daſſelbe ſchwerer worden
ſo kan man es abtreiben oder ſonſten brauchen ab en

Ez fonder lſtt4
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74 S (0) Sſonderlich zum Palver alwo es nicht nothig abge
trieben zu werden. Jn Summa man muß mer—
cken wie viel der dulphur mit der Potaſche angreifft
greifft er zu wenig an ſo muß man mehr Sulphur
nehmen und Potaſche greifft er zu viel an ſo kan
man denſelben mit Kegulo Antimonii auf Gold
Und mit Eiſen auf Silber ſattigen oder ſtumpff ma—
chen; Ordentlich gehoret zu ein Marck Metall ein
Marck Sulphur und ein Marck Potaſche die genaue
ſte kroportion aber muß man durch das Experiment
erfinden.

Hand—Griffe.Ehe man ſcheidet thut man wohl daß man vor

Hero was dazu nothig iſt vorbereitet: Demnach
Anuß man den Scheide Kuchen vorher præparirtn.
Nimt man alſo ein Theil Sulphur, ein Th il Anti-
nonium und 2. Theil Potaſche.  Die Potaſche
taſt man erſtlich in Feuer fliefſen/ denn tragt man
Das Antimonium darauf und wtnn es tingangen/
ſo traget man den Schwefel mit darauf und gieſtes
aus; Man muß hurtig mit dieſer Arbeit ſeyn denn
es ftieſſet alles gar leicht zuſammen.

Dieſe Maſſam muß man vor der kufft wohl ver
wahren und es allemahl an einen trockenen Orte auf

Heben.
Will man ſcheiden ſo laſt man erſtlich das Sil
ber ſchmeltzen und tragt denn dieſe Maſſam darauf
und verſuchet alſo ihre Krafft wie viel es angreifft ec.

39.
VWVon den Metalliſchen Steine.Wercurius, Gold Niru und Wein
verbringen unſer Kunſt allein.

w. Ein Pfund Mercurium erudum, ſublimir ihn
dreymohl



S (5) 75drehmahl per Vitriol und Saltz darnach zweymahl
durch Saltz allein den ſublimat aufſolvirt in Aqua-

fort. und einmakl durch Venrdiſch Glaß zuletzt
einmahl per ſe, ſo iſt er wohl gereiniget und ſub—
Jmirt.

Præparatio Mercurii.
 Des ſublimirian Mereurii, itib ihn gar klein

auf einen Stein oderlaſernen Morſel thue ihn in
tinen Kolben geuß darauf ein Oleum Salis, 2. Fin
ger hoch, dreibe und richte erſt einen Helm daruber.

So dann nim das Kolblein mit den Sublimat
und Oleo, und richte einen andern abgeſchnittenen

RKolben darein, darauf geſturtzt wohl verlutirt ſetzt
es in eine Cepellen in warmen Sand acht Tag und
Nocht ſo ſolvirt ſich der Mercurius; Wann ſolch
digeriren geſchehen ſo nim den arfaelutirten Kol
ben ab und ſetze den vorigen geformten Helm dar
auff wohl verlutirt/ und diſtillire die Feuchtigkeit
erſtlich fein gelinde davon dieweil das Oleum Salis
gehet und wenn die Feucktigkeit weg iſt ſo ſtärcke das
Feuer ſo hebt der Mercurius an und fleuftnwie
Wachs gantz roth hehalte das Feuer in demſelbigen
Grach ein und eine halbe Stunde/ laß denn das
Feuer abgehen fo ſtehet der Mercurius auf und Cry
ſtalliret ſich.

Dann ſchneide den Kolben entzwey und nim
was ſich Cryſtalliret hat und das oberfie reibs
unter einander., aber das unterſte thue hinweg das
iſt nichts nutz thue es wieder in eine Kolben nicht

zu groß noch zu klein mit einen Helm drauff formi-
ret geuß Oleum Salis 2. Finger hoch darauf und
verlutirs mit einen Kolblein drauf ſetzt es in einen
Sand zu digeriren wie vor z. Tag und Nacht ſo

lolvirt

2z——
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76 S (0) Sſolvirt ſich der Mercurius wieder nim das Kolb
lein wieder ab ſetzden Helm darauf zeug das Oleum
Salis davon wie zuerſt dann ſtarcke das Feuer ſo
fleuſt der Mercurius wie ein roth Oel laß es emnit

Giertel Stunde flieſſen laß das Feuer ſelbſt aus
gehen ſo ſteiget der Mercurius auf klahr und ſchon.
Nim wieder den Mercurium dit mittel und oberſte

gobſtanz, reib es wieder klein unter einander thue
es in ein Kolblein und geuß Oleum Salis druber
verlutir es wie zum erſten laß es in fundo ſtehen 2.
Tage und Nacht wie zum erſten vermeldet mit ab

ziehen und zu ſublimiren digeriren ſo iſt der Mer.
curius wohl bereit und habet die Quint- Eſſenz Mer-
eurii klahr und ſchon die gebrauch wie gemeldrt wird.
Præparatio Spiritus Urinæ, der mit Spi-

ritu Vini coagulitt.z Vrin von einen geſunden Menſchen der Wein

trinckt der des Morgens Fruhe gefangen wird den
ſelben in einen Kolben gethan verlutirt und in die
Putrefaction geſetzt 3. oder4. Wochen dann thue ei
nen Helm drauff wohl verlutirt in einen Sande gar
linde diltillirt ſo gehet ein lauter Waſſer als ein Cry
ſtall darinnen iſt der Spiritus Vrinæ verborgen das
verwahre wohl; Nach dieſen gehet ein ſchon gelbes
Oleum, das fahe auch allein wann es roht gehen
will ſo hore auf denn es iſt gar ſtinckend und bleibt

in fundo, darinnen iſt das fire Saltz das brenne
wohl aus ſolvirs coagulirt filtrirs ſo haſt du ein
weiß Saltz.

Dann nim 6 Loth rectifieirten S. V. geuß darein
1. Loth des gelben Olei, ſetzs in Keller auf friſchen
Sand ſo wird der Spiritus Vini zu einen weiſſen
Saltz coagulirt wie eine Cryſtalle mit dieſen kan
man mehr coagulirtn. Nim
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Nim des weiſſen Saltzes in eine Phiol, mit einer I
langen Rohren mit einen Keeipienten und Helm

J

wohl verlutirt in Sand geſetzt und ſublimirt ſo 44
gehet das Waſſer heruber und der Spiritus Vini lf
ſublimirt ſich an die Rohre als ein Federweiß
ſchmeltzt und fleuſt als Butter ſo hore auf und habt
einen ſchonen ſubl. Spirit. Vini, mit dieſen Spiritu Vi-
ni, ſo mit Vrin coaguliret kan

Eine Tinctur, deren 1. Theil 1oo. Theil
tingiret gemacht werden.

 Den Spiritum Vini, ſo mit Urin coagulirett
ſetz es ins B.M. 14. Tage ſo ſolvirts ſichs in ein klahr

Waſſer deſſelben Waſſers nim 6. Loth darein thue
1.Loth Auri præparati, ſetz es auf warmen Sand in
einer Phiolen ſo gibt es ein Blut roth Oel das ge
ſchicht in 2. oderz. Tagen; Nim dann 3. Loth Mer-
curii Chriſtallini oder præparati, thue es in das O-
leum Solis, ſo haſt du 10. Loth zuſammen laß es
ſolviren in einer Phiolen im Sande dann coagulire
es ſo haſt du einen rothen Stein wie ein Rubin, die
ſes iſt die Tinctur, derer 1. Theil tingiret ioo. Theil vſ

Silber in Gold in Aurum perfectisſimum in Fluß J

S

Augmentatio dieſer Tinctur. J
2

7 uVon dieſen Oleo Solis nim 1. Theil und thue
darzu 3. Theil Mercurii Chriſtallini oder præparati, zj 4
reibs wohl unter einander thue es in eine verſigil- cun

Jürte Phiol, ſetzs in Sand laß es flieſſen ſo bekom J Emeſt du wieder einen rothen Stein nim deſſen aber
hu1. Theil und 3. Theil Mercurii præparati, thue wie

1

du ein perpetuum Augmentum, &c. In
zuvor mit der verligillirten Phiol, ſo kriegſt du wie uinſ
der einen rothen Stein und immer'ſo fort ſo haſt ſrit

40. Tin-
4

1



40.
Tinctura Veriſſima per Oleum Antimonii

auf den naſſen Weg.
Mache ein Vitrum Antimonii rubrum fixum,

das reibe klein gieß darauff Oleum VLalis, und ziehe
feinen firen Sulphur aus oder ſeine Gelbe gieß es ab/

und gieß ander Oleum Salis drauf das thut ſoofft
bis es nichts mehr extrahiren will dann diſtillirs
in. B. M. ſo bleibt in fundo eine coagulirte Materia,
und ein roth Oel das diſtillire hernach aus dem
Sande aus einen niedrigen Glaſe oder Ketorten
und fahe es weil es gehet ſo haſt du ein roth Oleum
Antimonii, alsdenn ſolvire Quintam Eſſentiam
Mercurii, wit zuvorn berichtet in Oleo Salis, und
geuß die Lolution zu 6 Loth Oleo Antimonii, laß es
in B.M. digeriren 3. Tag und Nacht darnach diſtil-
,Vr aus dem Sande per Alembicum, aus einen nie
drigen Glaſe ſo ſteiget es uber den Helm und ſo
noch etwas gut in fecibus iſt ſo gieſſet das ubergezo

gene Oleum wieder drauff die Terram laſt digeri-
ren wie zuvor, und diſtilliret noch einmahl ſo ſteiget
heruber was noch gutes in terra geweſen iſt ſo haſt
du das rechte Oleum tingens, das da tingiret Lu-
nam in Gold ut ſequitur.
Mach ein Aquafort, wie man pfleget darinnen
ſolvire 24. Loth Silber darein gieß ein Loth dieſes
Olei, laß es ſtehen in bequemer Warme in B. M. Tag
und Nacht ſo ſchlägt ſich nieder 6. Loth beſtändig
gut Gold geuß das Waſſer an redueirs diß
Waſſer iſt beſſer dann zuvor zu digerirung und Ein
trenckung des Olei Sulphuris.
NB. Aus den Mercurio fallen aus 4. Loth Loth

Gold, iſt aus i. Pfund g. Loth beſtandig Gold in

aguleen Proben. at,
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ring iſt halt es in guter acht denn es iſt ein wun

Al.
Oleum Antimonii tingens.

Ê Vitriol 4. Pfund Nitrum 3. Pfund Caput
Mortuum 2. Pftund mache daraus ein Aquatort
wie brauchlich dann nim Oleum Antimonii cum
Mercurio ſublimato gemacht darinnen iſt unſerte
Tinctur verborgen thue des Olei 4. Loth in ein Pf.
Aquafort, vermache es wohl laß ſtehen Tag und
Nacht daß ſich die feces wohl ſetzen diſtillirs dann
über den Helm treibe es linde biß auf die keces, thue
aber ſo viel Olei in das Aquafort, bis du deſſen
anugſam haſt darein gebracht und das Waſſer
Blut roth wird. Darinne ſolvire Gold ſo viel
du kanſt ſetzees Tag und Nacht in die Warme zeuch
das Waſſer gemahlig abe geuß wieder friſches dar
uber zeichs wieder heruber das thue zu 4. mahlett
dann treibe es mit ſtarcken Feuer ſo ſteiget das Gold
auf/ coagulir das wieder in linden Feuer zur rothen
Tinctur, die denn wahrhafftig Silber in beſtandig
Gold figiret 2c.

42.
Wie das Gold zu einer neuen Geburth ge
bracht und in Aquam viſcoſam ſolvirt wer—
de iſt die allergroſte Heimligkeit welche ich
treulich eroffnen will und iſt daß erſtlich

das Gold in Mercurium oder Argen-
tum vivum gebracht werde wel

ches alſo geſchicht ec.
Nemlich bertitet erſtlich ein Aquam Mercurii oder

Aquam Menſtrualem, wie ets aus unſern Bergen
komt welches Waſſer ob es wohl ſchlecht und ge

der
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dulce, oder wie ein ſauerlichter guter verlegner Wiin
es iſt nicht brennend oder ſchadlich wie Aquafort
oder Aqua Regis, das Waſſer mag man ohn al—
len Schaden auf die bloſſe Haut ſchutten die Fin
ger darein netzen es beiſt und farbet gar nicht we
der Fleiſch noch Haut oder Nagel noch ein ander
Ding das Waſſer hat die Natur daß es ſolvirt
und ſeine Farben ſo hoch bringet wie ein roth Scharr
lach das kanſtu ſehen ſo das Gold in dieſen Waſt
ſer ſolvirt und etliche mahl mit dieſen Waſſer auf—
und abbdiſtilliret doch nicht drucken und ſo du in
ſolcher Solution einen Finger und Nagel nttzeſt ſo
es trucknet ſo wirds ſo hoch ſeyn gleich einen ro
then Carmeſin Scharrlach und das Gold wird al
ſo auch zu einen Oel und ſo manofftmahl neu friſch
Waſſer vom Golde auf  und abbiſtilliret wird das
Gold mehrentheil fluchtig und ſo man darnach das
Gold von den Geiſt des Waſſers ſepariret und ab
ſuppet ſo bleibt ein ſchoner gelber Metalliſcher alltr
tubtileſter GoldKalck welcher Kaick von Stund
an in das Argentum vivum eingehet und der meh
rere Theil Mercurii vertiret wird wie hernach ſoll
geſaget werden.

Das Waſſer ſolviret auch Martem, und trans-
mutiret ihn die Farven hoher als Gold ſo mans et
liche Tage digeriret in linder Warme das kanſtu
ſehen ſo du ein klein eiſern Nagelein in den Waſſer
ſolvireſt in einen Kolblein ſo es angreifft und gernt
Glviet ſo geuß noch friſch Waſſer mehr in die So-
lution, darmit das Waſſet wieder geſtareket wird
und ſetz ſolches ein Tag 2. oder 3. in die Digefſtion,
ſo wirſtu ſehen wie ſchon und hoch der Mars trans-

muii
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JWaſſer von Marte anund abbiiſtilliret wird doch

LJnur trocken aber letzlich ſtarck diſtillirct/ ſo ſteiatt der en
dMars auch uber den Helm. Das 2aſſer ma t den tt.4Arſenicum und andere fluchtige Spiritus zu Oel dar

ueum halte das Waſſer verborgen.
9Nim Gold, das zum hochſten gereiniget ſey und

durch das Antimonium gegoſſen daß laß dunne nalit
ittſchlagen und nim kein geſchlagen Gold von denen

Goldſchlagern denn daſſelbige Gold iſt nicht rein „clf
ſondern falſch und tauat nicht zu ſolchen Werck das 4
reine Gold ſolvir in Aqua Mereurii, diſtillirs wieder au
an und ab dieſes muß 20. mahl geſchehen mit fri— 4
ſchen Waſſer je offteres geſchicht je mehr es geiſt
lich wird letztlich das Waſſer von Golde abdiſtil- n

üret evaporiret und abſupptt wie es ſeyn ſoll/ ſo
wird ein ſchoner reiner ſubtiler doch Metalliſcher fun
GoldeKalck ſeyn; des Kalcks bereite ſo viel du wilt. rilg
Nun nim gemeinen Mereurium vivum purgatum, l
den laß deinen Acker ſetyn darein zu ſäen dein Au- m

ſunrum præparatum, mache alſo ein Amalgama in eis J tuh
ner Schalen miſche den Gold. Kalek und Mercuri- frl
um, ſo wird der Kalck gerne und von Siund an efl.
in den Mercurium gehen. Recipe des Mercurii io, n
Theil und des Gold-Kalcks 1. Theil das Amal- lf
8. Tag in eine warme Aſchen dann heraus genom J
zama ſetz in einen ſchonen Kolben wohl verlutiret

mren und durch ein Leder getruckt ſo gehet viel Gold »3 9

4. 4

J F nimt h
mit den Mercurio durch das Leder und iſt auch Mer-

hulncurius, daß in Leder bleibet nun thue es in den Kol
m.ben ſetz in Sand und treibe den Mercurium uber punn

ſich ſo ſteiget er auf und was fluchtig iſt von Golde
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curium in Rolben mit einer Feder ſauber ab heraus
und thue ihn zu den durchgediuckten Mercurio, das
hinterſtellige Gold in Kolben ſiehet wie eine graulich
te Erden die ſolviret man wiederum in neuen Aqua
Mereurii mit offtern ohn und abbdiſtilliren wie erſt
lich damit es fluchtig wird ſo bringet es ſeinen Kalck
wie oben den Kalck amalgamiret man wiederum mit
dem Mercurio, und handelt wie zum erften und allt
ſolche Aubeit geſchicht ſo offt biß das Gold alle zu
Mercur. worden und durch das Leder gangen iſt dar
nach nimmet man wiederumi. Theil Aurum præpa-
ratum, und bringets auch in dieſen Mercurium, wit
zum erſten daß es auch zu Mercur. wird und durch
das Leder gehet und durch Mittel des gemeinen le
bendigen Mereurii muß das Gold auch lebendig und
zu einen Mercur. werden ſonſt kan das nicht geſche
hen doch wird in der putrefaction ſolcher wieder get
ſchieden und giebt der gemeine Mercurius den Lo.
lariſchen Saamen ſo er in ſich empfangen hat wie
der von ſich und der gemeine Mereurius bleibet vor
ſich; und dieſer Mercurius Animatus oder Azoth
weicht alle aus den Feuer aber ſeine Gold-Probe
laſt er dahin; Dieſes Mercuriĩ oder Azoths bereite
ſo viel du wilſt.

Nun nim dieſes Mercurii Philoſophorum odtt
Arzoth, thue ihn in eine Phiol, mit Sigillo Herme-
tis zugeſchmeltzt und ſetze die Phiol, in eine von Ei
chen Holtz gedrehete Buchſen oder Kugel auf einen
Dreyfußlein ſo in der Buchſen ſtehen ſoll daß die
Phiol rings herum raum habe damn die lufftige va-
poriſche Warme ihre Wirckung habe die Buchſen
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J

wohl ſchlieſſe alsdenn bind ſolche Kugel oder Buch J

ſen auf einen bleyernen Ring und ſetz es in ein Kupf
I—fernes Balneum, daß die Buchſe gute Warme ha

da

bre; und rings um die Buchſe ſchutte Sageſpahne
J

und dann ſo fulle den Keſſel mit Waſſer und han ii

ge tin Gieß-Faß daruber daß immer zu hinein tropf jji
fet dannt es fur und fur Waſſer jn gleicher Volle D

41

und Warme habe und denn ſe feure unter und I,
regiere den Ofen mit Kohl-Feuer Tag und Nacht l

vohne aufhoren fleißig ſo ſitet der Konig in Badeund in 12. oder 14. Wochen wird ohngefehr der Mer- dtr

rd

e

S

eurius Solis uber ſich ſteigen und oben auf liegen ul
a vwie ein Hautlein oder Gurre, und das Glaß wird
varlnhernach anfahen zu ſtehen wie ein ausgebreiteter uſhn

Pfauen Schwantz daß iſt denn ein Zeichen daß EO—der uüber ſich geſtiegene Mercurius Solis anhebtt ſich u
aufzuloſen in Aquam viſcoſam und primam Ma- Mn
teriam, in ſolcher Warme laß ohn unterlaß ſtehen J J 1
ſo loſet er ſich allgemachſam/ und immer ein weniz

lhunnDund aber ein wenig der Mercurius Solis in Aquam
nVileoſam, biß letztlich auf den gimanen Mercurium,

lnluund ſolches geſchicht in 40 ober 42. Wochen.

JJ

uiſ

7
9

gulunt.

il

l

Nach denen 40. Wochen offne die Phiol, und frr gapn

gieß das Aquam Solarim von gemeinen Mereurio in luin

abt in eine reine Phiole, das hat ſo einen ſtarcken pn n
Grruch daß man es wohl in etlichen Tagen noch ennüirchen kan; und wiege es ſo wird ſich die ſchwere rhallllJrri

des Waſſers finden als der Gold-Kalck gewonen 1r
in unhhat ingleichen auch die Schwere des gemeinen Mer-
 unn

curii, ſo dazu kommen. D
Dieſes Aqua viſcoſa und prima Materia Metal.-

 LanF 2 lorum
ennt
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e, und ſetz es auf ein klein

giere es mit einen Lampen
Baumohl in dieſen Gradu

8s 5. Monath ſo werden in
underliche Farben in Glaß
s mit Augen nicht geſehen
vorkommet und die Mate-
artz darnach laß es noch
du des Feuers ſtehen ſo ver
allgemachſam und wird die
ſchenfarb und nach 14. Ta
graue Farbe und verandert

in dieſen Grad laß noch
rd es ſich in eine braunlichtt
eben und alſo von Tagzu
ernach nach 14. Tagen wird
erſcheinen nach dieſen laß
nim die Materia in der Phi.
ſetzet ſie in eine SandCa
nach einander gemachſam

Tage den vierdten Graddes
ochſter Freude dein Werck
r dancke GOtt.

chatz zur Tinctur zu
auchen.

ckes 1. Theil und des beſten
ch das Antimonium j. Thiill

tztiegel ber den Feuer wohl

das Gold flieſſen laſſeſt und
n trägeſt mit einen ſubtilen

Holt



Ó S (o) S. 35 I4Haäultzlein wohl umruhreſt und 1. Stunde mit ein

ander flieſſen laäſſeſt ſo dann wird es einen Knall ge
dben gleichſam eines groſſes Stucks krachen dann

ſo hat es genug laß es alsdenn mahlich erkalten ſo
wirſtu eine bruhige Materia finden die nim heraus
reibs auf einer glatten GlaßTaffel oder Scheiben
von dieſen Pulver nim den i. Theil auf ein jeden pur-
girtes Metall iooo. Theil ſo tingirts und transmu-
ürs in Fluſſe in pur lauter Gold, das beſtandig iſt
in allen PFroben; Brauchs derhalben zu GOttes Eh l

1 —E

nü

2— S

ren und deines Nachſten Nutz auch deiner Seelen
Heyl und Setligkeit.

43. lanDas Silber zur Tinctur zu machen.

1. I— t.

Mache ein Aquafort von guten gereinigten Vitriol ifft
2. Theil und 3. Theil Salpeter, und wenn du das A- u
quafort getrieben ſo extrahire aus den Capite Mor- ĩ D
woo das Saltz auf das Saltz gieſſe das Aquafort,

Jn

irn

allhund rectificire es davon zweymahl. Hernach ſol-
irervire in dieſen Aquafort einen Mercurium, alsdenn it guinſttze einen Helm auf den Kolben und diſtillire das ue

waſſerige Theil davon das Ruckſtandige aber ſetze dbun
in Keller, ſo ſchieſſen ſchone Cryſtallen an dieſe nim dart

Lratin

af

9

53 und 4
heraus und diſtillire wieder1. Theil davon ſetze eswieder in Keller ſo ſchieſſen mehr Cryſtallen an zu 15

letzt bleibet ein fettes Oel zuruck; dieſes Oel gieſſe pigtin
auf Silber ſo wird ſolches darinnen zergehen wie dn
tine Butter darauf gieß etwas friſches Aquafort L
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36 S (0o)und ſetze es mit tinander in Keller ſo ſchieffet das
Silber in geſtalt tines Saltzes an wenn nichts mehr
anſchieſſet. ſo verwahre die Cryſtallen jede a parle,
thue jealiche alleine in tin Kolblein ſetze einen Helm
auf und diſtillire in B. M. alles Phlegma davon
biß die Cryſt llen zu einen weiſſen Kalck zerfallen
alsdenn
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Cpdgſtallen und n. Lotl Me Cyſtallen zu reib pijf
allits unter emander thue es in eine Phiole und pro- J

cedire wie zuvor ſo gebet das Werck in Tag und t.7Nacht zu Ende und alſo procedire ſo lange biß du I tir

keine Cryſtallen mehr haſt. ii ikul

J. vpn

Nim das obige zuruckaebliebene Oleum Lunæ LecyiD
Mereurii, thue es in eine Retorte, lege eine Vorlage dhſſt
fur und diſtillirs heruber, was heruber gehen will J 4f
was ſich etwa in Halſe der Ketorten anleget das

inſtoſſe wieder hinunter wenn die Retorte noch gantzwo nicht ſo nimm ſolches heraus rtib den Subli—  rn
mat unter das ruckſtandige gieß das heruber diſtil- druſah

lirte wieder drauf, wenn du ſolches zuvor in eine Re- Jr

J

J

D

J

uAn

torte gethan und diſtillire es wieder herruber dieſes
wiederhohle zum wenigſten 6. mahl ſo wird alles

J
uberſteigen.

mitnNb. Dieſes Okl ſchlieſſet auch das Gold radicaliter

J D—auf/ und ſcheidet es von ſeintr terra.
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f

4. unNun nim deinen obigen fixen Stein nach der Pro-
ſennportion reib ſolchen klein und imbibire ihn mit den

14 5 ntOleo und figire ſelben in einer Phiole; Wilſt du
L

aber geſchwinde davon kommen ſo thue alles mit

ul

u
einander in eine Ketorten lege eine Vorlage vor und

unlut

diſtillire aus dem Sande was davon will uberge

l

u.

F Nimn J
mn

bhen cohobire es und das thue ſo offt bis nur ein O
wenig Phlegma davon gehet alsdenn laß das Ftuer J

4 Altun

ausgehen. 21 endlcklann



j.

Nim ſo dann deinen Stein aus den Glaſe wiege
ſolchen reib ihn klein wenn er 3. Loth wieget ſo nim
z. Pfund gereinigten Mercurium, rtibe ſolchen dar—
unter thue es mit einander in eine groſſe Phiole, ſetzt
ſolche in Sand, es ſteiget nichts in erſten oder andern
Grad, aber in dritten Grad drehe die Phiole von Tag
zu Tag, biß alles ſtille lieget alsdenn gib den vierdten
Grach, wenn ſolcher vorbeyh ſo eröffne die Phiole,
nim alles heraus ſchmeltze die Maſſam mit gleichen
Theilen Silber ſo fliehet nichts davon und bekom
meſt allzeit aus der Marck wenn du ſie ſcheidtſt 2.
Loth Gold und das andere iſt Silber worden.

Dieſes iſt nur eine Zeitigung des Mercurii in Sil
ber eine kleine Tinctur und Particular, wann du
fleißig kanſt du ſolches in z. Monathen mit groſſen
Nutzen ausarbeiten.

44.
Ein koſtlicher Balſam aus den Regulo An—

timonü zu machen dadurch viel Kranck
heiten zu curiren.

Man nimmet guten Ungeriſchen Antimonium,

und auch ſo viel Weinſtein und halb ſo viel Nitrum,
dieſe Stucke reibe zuſammen fein klein laß ſolches
in einen Wind« Ofen wohl flieſſen ſo dann gieß es
in einen Gieß-Puckel und laß erkalten ſo findet
man einen kegulum, der wird alſo zum dritten und
vierdten mahle mit Weinſtein und Lalpeter geltu
tert durch das Feuer ſo wird er ſchon weiß glän

tend
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tzend wie ein ſchon rein abgetrieben Silber ſo ſein

fulmen heſtanden und ſein Bley uberwunden hat.
Duſen Kegulum Antimonii reibe klein thue ihn
in ein fein Glaſz und aieß darauff Oleum Juniperi
oder Spiritum Therebinthini, welchet am erſten her
uber aebet in der Deſtillation, und gantz lauter iſt
wit ein Brunnen Waſſer den ſtelle hin wohl ver
ſchloſſen ine Balneum in ſubtile Warme ſo wird
das Wocholder. Oel Blutroth, das geuß abe und
rectificus mit den Spiritu Vini, es hat gleiche Tu

gend und Krafft. Dieſen Balſam mit warmen
Wein 3. oder 4. Tropffen gebrauchet in der Woche
nicht mehr denn drermahl; Es heilet die Lungen
Sutcht vertreibet das Keuchen und den ſchweren
Othem; Auch iſt es nutzlich zu gebrauchen zu der

Schwindſucht Seitenſtechen und wer mit einen
alten durren Huſten behafftet auch andere Be
ſchwehrungen mehr und iſt ſehr bewehrt befun—

Jden worden.

45.
Von der Belſchaffenheit und Nutzen des
Carpathiſchen Linbaums und Krumboltzes

und derer hieraus verfertigten Medi—
camentorum.

Hiervon hat ein gelehrter Mecieus in Kaſemarck
Herr Doctor Dan. Fiſcher Phyſicus loci folgendes

19 geſchrieben: Unter andern Curioſitäten ſo unſer
Carpathiſches Gebirge in ſich hat und denen Natur
Forſchern zu unterſuchen darbeut iſt billig zu rech
nen der Arbor und Frutex Carpathicus, deren bty

Fr derſeits



S

Chriſtianus ab Hortis,
eræque Civitatis Kæſe.
 als welcher zuerſt dien

den Artorem in unſt:n
cket und beyde mitteut
nehmlich den Fruticem

aber Linbaum genennet;
Gewachſe als ordentlicht

rden ſo hat ſolchen wi
ularum der Erfinder La
nd den erſten a loco na-
Carpathieum, den letz
icum benadmet. Er

men Carpathicus daher
Gewachſe ſonſt nirgends

allein in Carpathuſchen
be ich vornehmlich dar
beſſern Unterſcheids we
micht mit dem Erutice
angenehmen Gtruchs

ebet; 3) Wegen ſeiner
die in Arbore groſſer

s bemercke noch daß
Piceæ Abietis zu

enta in denen Offeinen
d folgende und zwar
et. 1) Balſamus Hun-
als ein Oleum iſt ſo
ex apicibus Romano-

s iſt expreſſum, wann
abgeſchnitten und dieſer

Jttzi
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ZJetziger Zeit pflegt man das oleum ſtillativum
pro vero Balſamo Hungarico zu verkauffen dieſer
hat aber nicht dee Wuckung die der oben bemelte
wahret balſamus Hung. præſtiret auch ſelbiges
ncht rein ſondern mit dem Oleo Terebinth. ver
fe ſchet iſt.

Dieſes Balſams oder Oels Gebrauch iſt zweyer—
leh einer auſſerlich der andere innerlich. Uſus ex-
ternus. 1) Jſt dieſer Balſam gut zu gebrauchen
zu alien friſchen Wunden welches wofern ſie
miht allzu groß und tieff ſind innerhalb vier und
zwantzia Stunden ohne eine Unterkodung oder Ey—
terung oder auch heimliche Mahlztichen heilet.
Groſſe Wunden aber konnen in zo. Tagen dadurch
geheilet werden wenn man nehmlich mit einer Fe
der etliche Tropffen hinein floſſet. Es muß aber die
Wunde mit emen gewächſten Tuchlein uberbunden
werden anders das Oel wegen ſeiner Subtilitat und
Spirituoſitat evaporiret und verrauchet. 2) Hei
let dieſes Oel der Kinder Unreinigkeit und feuchtes
Ausſchlagen an Geſichte und Haupte in 3. Taaen
aus dem Grunde ohne einiges Merckmahl deſſel—
ben blos damit beſtrichen. 3 Alle alte um ſich freſo
ſende Schaden (dergleichen an denen Schenckeln
manchmahl zu finden) heilet es innerhalb a. Wo
chen ſelbige damit beſtrichen und mit eintn gewach
ſten Tüchlein zugebunden; man muß es des Tages
dreymahl aufſtreichen Morgzens Mittags und
Abends. 4) Zu allen Fluſſen Zeiquetſchungen
geronnenen Gebluthe in Leibe Verſtopffung der
Monats Zeit aufgeſchwollenen Gliedern (daher
offtmahls die Contracturen entſtehen auch zu Ver

ftopf

S
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iſt es gut zu gebrauchen in Brandewein gegoſſen
und ſich damit geſalbet maaſſen es innerhalb zweh
Mochen Friſt ſolche zu rechte bringet und heiltt.
5) Vor das Podagra, nur den Ort damit geſal
bet da das Podagra reiſſtt ſo vergehen die
Schmertzen. Uſus intermus. Der innerliche Ge
brauch iſt von 2. biß 9. oder mehr Tropffen in ei
nen Trunck Aqua vitæ oder Vini des Morgenkt
wenn man aufftehtt und des Abends ehe man

gus alle Unreinigktit des Gebluts durch den Vrin
und Schweiß ja auch alle Veneriſche Unſauberktit.
z) Den Sand und Nieren-Stein treibet es auch
hinweg erreget die MonatsZeit und iſt gut zur
guldenen Ader zu gebrauchen. 4) Den Saamen
Fluß und andere kalte Fluſſe ſtillet es auch. 5) Zer
treibet es alles auch langwieriges HauptWeh.
6) Jſt es auch dienlich und nutzlich wieder den Hu—
ſten und alle Haupt--Schmertzen auch vornehm
lich wieder die kungen und Schwindſucht. 7) Und
letzlich hat auch dieſer Balſam alle dieſelbe Krafft und
Wurckung welche der Orientaliſche Balſam hat wie
ſolches durch die vielfältige Experiens wahr und
probat erfunden worden.

Sonſten ſind noch folgende Medicamenta von
den Balſamo Hungarieo ausgedacht und gut befun
den worden: Nehmlich Lignum cum Cortice, welt
ches an Krafften das Lignum Nephritieum ubet

rrifft indem es den Vrin ad miraculum treibtt das
zäht
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S 60) 93zähe dicke und geronnene Geblute gewalt'g reſol
viret und in Morbis a ſeroſa colluvie affectibusque

Kkenum Veſicæ, imo in ipſa Gonorrhæa ac Lue
Venerea ſehr gute Dienſte thut ſonderlich wenn
et in Infuſo vel Decocto cum vino genoroſo ge—
braucht wird. 1IIi. Eſſentis Carpathica cum Spi-
iitu Vin. rectificatiſſimo extracta, ſo von gleichen
Tugenden mit dem Ligno iſt, IV. Spiritus per
Fermentationem ſine eadem paratus, ſo inner
lich gleiche Wirckung mit der Eſſent. thut; Exter-
ne aber die Tumores reſolviret die Dolores vo-
dagricos lindert ſonderlich wenn der locus affectus
vor der inunction mit frictionibus tractiret und cu-
curbitulæ ſine ſcarificatione in parte affecta appli-
eiret werden. V. Cineres, welche in Hydro-
pe cum vino generoſo vortrefflich gut befundten

weerden.
Von den Arbore oder Libano Carpathieo wer

den folgende Medicamenttn præpariret. Balſa-
mus Hungaricus ex Libano, deſſen Erfinder vor
erwehnter ab Hortis ebenfals ſeyn ſoll; Selbiger
wird auf eben die Wijſe wie der Erſtere geſam—
lit; Er dienet )ivor den Schwindel des Haupts
auf die Nacht den Schlaff auf beyden Seiten
damit beſtrichen. 2) Vor das Gehor und Sau
ſen der Ohren nur etliche Tropffen in die Oh
ren gelaſſen. 3) Vor die Hitze und Ohnmacht
des Hertzens Morgens und Abends in Wein
2. biß 9. Tropffen gebrauchtt. 4) Vor ſchwehre
Kranckheiten nur 6. oder mehr eingenommen. 5)
Vor den Bruch der alten und jungen Kinder Mor
gens und Abends in BrandeWein gebraucht ein

alter

S—
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Tropffen m Mutter oder ander Milch temperiret
eingenommen und auswendig damit wohl geſalbet.

an J 6) Vor die Roſe damit in Brande-Wein Mor——25— gens und Abends wohl geſalbet ſtilltt die SchmerDI—
tzen und zertreibet das durch Hitze zuſammen gezo—

ſiu!. gene Gebluthe. 7) Vor das Stitenſtechen und
Du Wehe des Ruckgrads etliche Tropffen mit Aqua

J*

a

—De vitæ etingenommen auch den Leib damit geſalbet
De ſtillet die Schmertzen und ſtarcket den Magen.frnnnn 8) Vor den Stein zuvorhero wohl purgirtt des

du andern Tages des Morgens die erſte Stundt
tati 12. Tropffen in Aqua vitæ, die andere Stunde 1o.

un Tropffen die dritte Stunde 2. Tropffen die vierdtt

J— Stunde 6. Tropffen die gte Stunde 4. Tropffen

J

tue

J9

die Gte Stunde 3. Tropffen eingenommen und dar
J

unter etwas weniges gegeſſen/reſolviret den Stein;

uun
J

ran JT

J J alter Menſch s. oder mehr Tropffen ein Kind 2.
LL A4æœa94  ggee

un, Hernach taglich 3. oder mehr Tropffen Abends und

i Morgens gebraucht. Es hilfft 9) vor Faulniß
der Zahne ein oder 2. Gallapffel geſtoſſen in Waſ

4

ren

J— n mit der Zungen hin- und wieder auf das Zahnfleiſch

ſer gekocht das Zahnfleiſch ausgewaſchen aufdie
Di Nacht hernach etwas Linbaum-Oel in Munde

ph

n a herum grzogen he let das Zahnfleiſch. 10) So einarinn- Manſch eine langwierige Kranckheit hat Morgens
gunn und Abends etliche Tropff n gebrauchet heilet auch

J alte und neue S paden ennerlich und auſſerlich ge

14

J J braucht. ir) So ſoll oieſes LinbaumOel alle Vir—
tni tutes und Wirckungen in hohern Gradu noch beſ—

D— ſer haben als das Krumhoitz-Ol

Sonſten iſt das Oel von groſſer penetranz und
feurb



S (O) S qfeuriger Arth ſo daß es Augenblicks Flamme fän
get und ſehr brunſtig hinweg lodert 2c.

46.
Beſondere offt probirte Sympathetiſche

Cureu.

Ex. grad. Das Quartan-Fieber wird curiret durch
Haffer welcher in einen Sack gethan und 3. Ta
ge den Patienten uber den Nabel und endlich einen
geſchnittenen Schwine zu freſſen gegeben wird wels
qhes bezeiget Zeilerus in Cent. Quæſt. 66.

Deßgleichen:
Welcher an einer heimlichen oder verborgenen

KFranckheit laboriret der ſoll ſich in Milche baden
und hernach die Milch denen Schweinen zu freſſen
gegeben ſo werden ſelbige die Kranckheit bekommen
und der Patient wird davon befreyet welches Bar-
tholinus erzehlet von der Transplantatione derer
Kranckheiten.

Item:
So ein Ausſatziger ein PferdeFutter mit ſeinen

Urm befeuchtet und ſelbiges den Pferde zu frefſen
giebet derſelbe wird von den Ausſatz oder Kratze be
freyet und das Pferd wird Ausſätzug. Welches
Samuel Hafferacius in Pandoſ, de vetere affect.
Cap. III. Lib. 3. meldet.

Ferner:
Denen Podagricis pflegen ſich die Schmertzen zu

windern wenn ſie guf die boſen Beine roh Ochſen

Fleiſch



ys6 S (0) SFleiſch binden laſſen es eine Zeitlang drauf liegen
und ſo dann denen Hunden zu freſſen geben.

Denen Hunden werden zum offtern die Ktanck—
heiten eingepflantzet daß wenn des Patienten Urin
mit einer Speiſe gekocht und ſo dann den Hauß
Hunde zu freſſen gegeben wird welches Mizaldus
in ſeiner Cent. VI. Memor. 33. beztuget.

Item:
Ju taqlichen Chroniſchen Fiebern wo die gemei

nen Medicamenta nicht wollen anſchlagen ſo nim
des Krancken Urin thue es in einen Kupffernen Keſ

ſel und darzu ein Eh mit ſamt den Weiſſen rührt
es wohl um daß es faſt will uberlauffen wenn
ſolches geſchehen ſo thue es in einen Topff zuſam
men binde es wohl zu und ſetze ihn in einen grof
ſen AmeiſſenHauffen. Wenn die Kranckheit tödi
lich iſt ſo wird entweder der Krancke in wenin Ta—
gen ſterben oder nach einen hefftigen Paroxismo dit
Kranckheit ſich bald andern.

In tabe und Atrophia: Wird ein friſch gelegtts
Ey in des Patienten Urm geſotten hernach in einen

Teich geworffen worinnen Fiſche ſeyn ſo nimmtt
die Kranckheit von Tage zu Tage abt.

Deßgleichen:
Wird Mehl mit des Patienten Urin eingemenget

alsdenn daraus ein Kuchen aebacken hernach denen
Hunden oder Fiſchen zu freſſen vorgeworffen da
man den Wunder ſehen wie die Kranckheit von
Tage zu Tage ſich je mehr und mehr mindern und
endlich gar aufhoren und verlieren wird c. i

47. Eint
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45.

Eine vortreffliche Pomade vor das
Geſichte.

Nim Jungfere Wachs i. Untze SchopßFuſ
ſenOel 4. Untzen Sperma Ceti 2. Drachm. Ole.-
um de Ben. i. Untze Mandel-Oel eine halbe Un—
tzen das Wachs ſchabe dunne und thue alles zu
ſamm in tinen Topff worinnen ein halb Noſel klär
Waſſer ſo dann ſetze den Topff in eine Pfanne ins
heiſſe Waſſer biß alltes geſchmoltzen iſt alsdenn
gieß es in ein rein Becken mit Waſſer; ſo wird die
Pomade aufn Waſſer ſchwimmen dieſe nim ab
vnd gieſſt etwas Roſen Waſſer darzu ſchlage ſie
etine Stunde geſchwind untereinander und dieſes
thue 3. oder 4. mahl in der Woche in kalten Waſſtr
ſo bleibt die Pomade fein kuhle und ſuſſe 2c.

48.
Enmplaſtrum Saponet. Barbette.

 Minus, Ceruſſæ, Sapon Venet. ana 1o. Un
ten Oleum Olivar. 2. Pfund Ax. porcin. i. Untzt
eoq. ex arte in formam Emplaſtri,.
Faſt eben deraleichen hat Digbüi in ſeiner Mediei-
na Experimentali, ſo er ein Bley Pflaſter nennet

und ſolches ungemein recommencdliret:

u 2. und i. Viertel Pfund des beſten Baumohls
Bleyweiß und rothe Mennige beyde pulveriſiret
ana 1. Pfund Siiffen 3. Viertel Pfund incorpo-
rire es mit einander in tinen groſſen Erdenen vergla.

G ſurten



All! 98 S (o) SJ ſurten Haffen uber einen kleinen Kohl-Feuer eint
ubht Stunde lang allzeit wohl mit einen Spadel um

9

3
geruhret. Weñ die Stunde verfloſſen ſtärcke das Feun

cure ĩ eerein wenig und halte alſo damit an biß der Liquor

—D eine Oel-Farbe bekommen alsdenn laß davon auf
ein Bret fallen klebt es ſich daran oder an die Fin

J ger ſo iſt es genug geſotten. Nachgehends ſchnei

l

de Stucke von Hollandiſchen Leinen Tuch tuncke

14.
ſie in das Pflaſter gantz warm und rolle ſie zuſam

3 J men ſie konnen ſich 2. Jahr lang halten.

—Do D—alff. J
Es erwecket Luſt zum Eſſen wenn man es auf

den Magen leget und benimmet alles Magen Weh

J— J dees Bauchs man es auf den Nobtl legt incun und Undauung wie es denn auch alles Grimmen

einen Augenbliek ſtillet.9 5 1 Wenn man es uber die Nieren legt ſo ſtillet es
Jo  den Blutgang und heilet ihm wie auch den Aus

J

T

*n

21

fluß des Saamens die gar zu groſſe Hitze der Le
u j ber und die Schwachheit der Nieren.
funi: Es heilt auch alle Zerſtoſſung Geſchwulſt und

Entzundung offnet die Gewachß am Leibe Ubtr
uf bein Speck-Beulen und dergleichen wie auch die
n Geſchwur und Blattern.
J Wenn man es den Affterdarm appliciret ſo hei

let es alle Schaden ſo an denſelben entſtehen mo
n gen.
etüfnt, uh So man es am Haupt gebraucht ſoſtarcket ts

canni
das Geſicht; und auf den Bauch einer Frau gelegtt
fordert es ihrt Menſes und ciſponirtt ſie zur Enn

vi, pfangniß. 4. Aln
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49.

Allerhand GlaßZluſſe zu machen.

Topaſen;  Minii 3. Loth Silicum i. halh Loth
Criſtallen-Minus i. Loth Silicum 1. halb Loth

Lytharus i. halb Loth.
Granaten-Minii z. Loth Silic. t. halb Loth Ma-

gneſia pp. 6. gran.
Smaragd. Silicum i. halb Loth Lytharus

z. Loth;
Saphir  Miniii, Loth Silieumi. halb Loth Cro-

ei Martis 1. gran. crocum veneris 2. gran. Co-
baldi calein. 6. gran, Magneſiæ præp. 2. gran.

Bey jeden wird alles fein klein geſtoſſen in einen
Schmeltz- Tiegel gethan und in einen Ofen 10o. biß

w. Stunden mit einander wohl flieſſen laſſen.
Opalen.  Zinn 4. Loth Bley 1. Pfund gieſſe

es zuſammen und mache es zur Aſche von
der Aſche nim ſo dann 6. Loth und 2. Loth
Kieſel Steine ſchmeltze es 10. bis i2. Stunden.

Vot. Die Magneſia wird alſo præpariret daß man
ſie gluet und 8. mahl in Wein-Efig abloſchet.

Jo.
Purpur-Farbenes Glaß zu machen.

Ex Nitro erudo  2. Loth Venetianiſche Glaß
Brocken/ reibe darunter 2. Quentgen Nitri, laſ
ſe den Titgel uber den dritten Theil ledig und
ſchmeltze mit ſtarcken Feuer ſo wirſtu die Tinctur
finden.

G 2 (2) Ex

5



10o S (0) S(2) Ex Nitro fixo  2. Loth obaedachter GlaßBrd
cken mit 2. Quentgen Nitri fixi auf vorige Wei
ſe geſchmoltzen ſo wird man ſehen was einen
andern fixen Saltze zu thun unmoöglich iſt.

(3J) Ex Spiritu Nitri,  Spirit. Nitri, darein gitß
Spiritum Salis Armoniaci, biß es nicht mehr brau
ſet ſo wird es zuſammen corporaliſch das laſſe
zu einen Saltze einrauchen deſſen 2. Quentgen
ſchmeltze mit 2. Loth Glaß Brocken.

(4) Ex Magneſia. B 2. Loth GlaſiBrocken mi
ſche zo. gran Magneſiæ drunter und ſchmeltze ed

ſo wirſtu abermahl eine viel hohere Tinctur
finden.

NB. Die Glaß Brocken muſſen in einen glaſernen
oder reine polirten eiſernen Morſel zuvor kleine ge

ſtoſſen werden c. Soll das Glaß reine und ge
ſchwinde flieſſen ſo muß man unter 2. Loth alle
mahl ein Quentgen caleionirten Borras miſchin
ſo flieſſet es geſchwinde.

gi.
Ein ſchones Rubin-Glaß ohne Gold zu

machen.

Nim Kuffer 1. Pfund und cementire es mit eü
nen halben Pfund Schweffel und 1. Viertel Pfund
Vitriol io. biß 12. Stunden ſo wird ſichs pulve-
riſiren laſſen deſſen nim ein Theil und 3. Theil
vitri Saturni, laß es eine Stunde flieſſen; So wird
es ein ſchones rothes Glaß man muß aber mitkei
nen Eiſen hinein kommen und es damit umruhren

52. Allt
ſonſten wird es ſchwartz 2c.
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52.Alle GlaßFlüſſe zu harten.

Nim eine Hand voll Spanniſch Saltz darauf
gieß ein Maaß Spiritum vini rectificatiſſimum und
laß es auf ſehr gelinde Warme eintrocknen folglich
gieſſet man wieder bey nahe noch eben ſo viel Spiri-

tum vini rectific. drauff und läſſet es abermahlen
tintricknen/ ſo iſt es fertg. Wenn man nun die
Fluſſe harten will ſo leget man ſolche in dieſes Saltz
gieſſet wiederum Spirit. vini rectifieat. ein paar Fin
ger breit druber und ſtopffet das Glaß zu ſetzet
es an die Sonne und laſſet es alſo ſtehen je langer
je beſſer. NB. JIn einen Tage muß man unter
wtilen wohl 2. oder 3. mahl Spirit. vini drauff gieſ
ſen und gehet es an beſten in denen htiſſen Sommer
Tagen an.

1 Jz. 5Einen Spiritum vini zu præpariren wor
mit man die Todten Corper harte ma

chen und vor der Faulung be
wahren kan.

Nim zum Exempel 20. Maaß vpirit. vinĩ recti-
fieatiſſimi, und zu einen jeden Maaſſe ein Viertel
Pfund Salis Tartari, thue das Saltz in einen gla
ſernen Kolben und gieſſe den Spirit. vini drauff daß
ſich das Sal Tartari ſolviret hernach zithe den Spi-
rit. vini durch eine glaſerne KRetorte 2. mahl darvon
und zwar ſo ſtecke beym erſten Abzieben einen

G 3 Schwamm
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102 S Co) eSchwamm in der Ketorten Halß etwas tieff hinein

das andere mahl aber an ſtatt des Schwammests
wohl ausgebackene friſche Semmel wodurch alless
phlegma von den Spirit. vini gebracht und er auf
das allerflüchtigſte und ſtärckſte aber nicht mhr

als etwa ein Maaß daraus wird. Wilſtu nun ei
nen Corper zum Exempel einen todten gerupfften
Vogel ſo ausgenommen worden iſt hart machen;
So nim zu einen Theile ſolchen Spirit. vini Tartari-
ſati andern Spirit. vini. welcher ohne Sal Tartari abtr
mit vorigen Handgriffen præpariret worden iſt gieſ
ſe darvon  inwendig in den Vogel daß allenthal
ben was von Lpiritu vini hinein kommt hernach
lege den Vogtl in ein Zueker: Glaß und gieſſe dar
auf den ubrigen Spiritum vini, damit das gantzt
Corpus bedecket iſt verbinde das Glaß wohl und
laſſe es ſo lange ſtehen biß der Vogel hart gewor
den iſt welchen man hernach mit elnen guten Agd
ſtein Furniſſe uberſtreichen kan.

14.
Die Ametiſten weiß wie Cryſtall zu

machen.

Nim Antimonium pulyverifiret und gieſſe Aqua
Regis darauff ſo caleinirt es ſich in ein weiſſes Pul
ver das trockne und thue deſſen in einen kleinen
SchmeltzTiege! lege den AmetiſtenStein drauff
und bedecke ihm auch mit den Pulver ſetze den Tie
gel ins Feuer und laſſe ihn eine halbe oder gantzt
Stunde roth gluen und von ſich ſelbſten er
kalten.

ſß. Die
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jj.

Die Hyacinthen weiß zu machen.

Nim feine durchgeſiebete Aſche aus den Ofen das
Holtz mag darzu wiich oder hart geweſen ſeyn ſo
gilt es gleich wenn nur die Aſche wobl ausgebrand
und keine Kohlen darinnen zu befinden ſind mache
in einen kleinen Schmeltz-Tiegel ſſſ. mit etwa ein
oder zwo Quentgen ſchonen klaren ausgeleſenen Ori-
entaliſchen Hyacinthen ſetze den Tiegel in Kohlen—
Feuer und laſſe es eine Stunde wohl gluen und
von ſich ſelber erkalten ſo findet man faſt die mei
ſten dealbiret. Dennalle verliehren ihre Farbe nicht
man mag es mit den Feuer angreiffen wie man will
doch verliehren ſie deswegen auch an ihrer Harte
nichts ſondern werden nur deſto ſchoner 2c.

86.Einen Liquorem oder Oel zu machen ſo de

nen farbigten Edelgeſteinen die Farbe aus—
ziehet daß ſie denen Diamanten gleichen

und die Diamanten von denen Flecken
befreyen.

Ein Quentgen fein Silber laſſe es in einen
Titgel mit 2. Loth BergkZunn wohl flieſſen ruhre
ts unter einander wenn es gut flieſſet gieſſe es aus
und laminire es. Solche Lamellen thue wieder in
einen Schmeltz-Tiegel laſſe ſie flieſſen und ſetze 3.
Loth Mercurii vivi darzu daß es ein Amalgama

wird. Hiervon waſche die Schwärtze ab zu dieſen

G 4 Amal-

—23

2  2.



104 S (o) SAmalgama thue i0. Loth Mercurmm ſublimatum,
miſche es unter einander auf einer Glaß Taffel und
laſſe es zum Oele flieſſen gegenwartiges Oel thut
ſchon ſeinen Eflect; Andere aber procediren damit
alſo: Sie nehmen VSal Tartari, calciniren es in Tit
gel biß es faſt blaulich wird pulveriſiren es in ei
nen Meßingenen Morſel und miſchen unter g. Un
tzen deſſen eine Untze Algune und 16. Untzen Mercu-

rii ſublimati, alsdenn nehmen ſie 2. Untzen Aqua
Regis. worinnen ein Loth Mercurii ſolviret iſt und
beſprengen vorige Materie damit reiben es ſo viel
moalich unter einander und laſſens auf der Glaß
Taffel flieſſen thun auch einen Theil ſolchen liquoris
zu z. Theilen des erſten Oels. Die fleckigten Diaman
ten werden in ein klein Kolbgen gethan der Liquor
darauf gegoſſen und 24. Stunden per gradus Ftuer
gegeben daß zuletzt der Sand gluet oder ziſchtt der
Kolben wird oben zugemacht mit Korck in Schiff
Pech geſotten. Bey groſſen Diamanten aber will
es langer Zeit haben. Es ſoll auch dieſer Liquor
alle Metallen ſolviren.

J7.Occidentaliſche Perlen ſo ins Rothe fallen
weiß zu machen und die orientaliſchen

abzubeitzen.

Nim ſchonen weiſſen TopfferThon oder Vene
tianiſchen Talck trockne und mache ihn zu Pulver.
Ditſes Pulver thue in ein glaſernes Buchsegen und
darein die Perlen in welche du eine Schweins
VBorſte um ſie deſto eher aus den Thon Pulver her



S (0o) S io5aus zu bekommen ſiecken kanſt ſo muſſen auch die
Perlen mit dem Pulver bedecket ſeyn. Dieſes gla
ſerne Buchsgen ſetze in eine Sand Capelle in gantz
gelinde Digeſtion, und ſiehe nach Verflieſſung einer

Stunde zu ob die Perl weiß geworden iſt ware ſol
ches nicht geſchehen, kanſt du ſie wieder in das Pul
ver thun und noch eine Stunde in Digeſtion ſtehen
laſſen; Wird ſie in etlichen Stunden nicht weiß
ſo wird ſie auch nicht weiß werden maſſen es mit
allen ſleckigten Perlen nicht angehet. Hernach
wird der alſo weiß gemachten Perl auch denen be
ſchmutzten Orientaliſchen Perlen der Glantz alſo
wiedergegeben; Man ziehet lederne Handſchue an

und leget auf den lincken klein geriebenen Trippel und
Zinn-Aſche auch darein die Perlen und reibet ſie
mit den an der rechten Hand habenden Handſchue
ſe lange biß ſie den Glantz bekommen.

gy.

Die zerbrochene Glaſer daß ſie in Feuerund mit Aquafort halten.
Nim Mennige und gerieben Glaß durch ein Tuch

gebeutelt miſche es mit Furniß nim darunter O
cher gelb und machs wie ein GoldGrund ſtreichs

auf ein rein leinen Tuch und legs auf den Bruch es
halt und laß es treige werden darnach verlutirs
es halt in Feuer und auch in Aquafort.

j9.
So ein Glaß zerbricht oder die Rohre an

der Vorlage am Hulſt.

G Nim
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1o6 S (0) SNim gerieben Glaß durch ein Tuch gebrutelt
menge ZWeitzen-Mehl darunter ana. ein Theil gt
ſchlemten Leim miſche es mit Eyerweiß darunter
auch Meniige iſt dieſe Materia ſtreich auf ein Tug legs
auf den Bruch laß treigen verlutirs mit Luto Sa.
pientiæ, laß wieder trucknen und beſtreichs noch ein

mahl binds mit einen Drath feſte.

60
asß die Glaſer nicht zuſpringen in Abſetzen

des Feuers ſind zweyerley Waſſer.

Nim Alaun, ſolvirs in reinen Waſſer gar auf.
mit dieſen Waſſer beſtreich die Glaſer z. oder 4. mahl
laß allemahl trucknen denn verlutirte ſie mit Luto
Sapientiæ daruber ſo zuſpringt kein Glaß.

Aliud.
Nim die Abſchnitzlinge von Pferde-Hueff wenn

die Schmiede beſchlagen und auswircken dieſe leg in
einen feuchten Keller laß putrifieiren darnach di-
ſtillire daraus ein Waſſer es gibt aber wenig mit
dieſen Waſſer beſtreich die Glaſtr.

bi.
Ein Lutum mit Kalge und Galtz.

Nim geſchlemten Leim den4. Theil Thon Rinds
Blut und Hefen ana, Hammerſchlag durch ein
Sieb geſiebet; PferdeDreck ScherHaar miſce
wie du weiſt.

62. Ein
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62.

Ein Lutum um die Glaſer.

Ê Kalck Mehl geſtoſſen Ziegel durch ein Sietb
geredert miſche es mit Eyerweiß und Bier.

6ʒ.

Einen koſtlichen Einguß zu machen.

Nim 2. Theil Ziegel-Mehl das ſchon roth iſt
1. Theil Bol. Armon. 1. Theil Blutſtein das reibt
alles wohl zuſammen dann nim Lein Saamen
Oel ein Theil und Eyerweiß ein Theil dieſes miſche

wohl aus dieſen mache einen Einguß und ſonder
Uch zu Gold 2c.

64.
Venetianiſchen Baorras zu machen.

Nim erſtlich 8. Loth caleinirten Weinſtein loſcht
ihn in Urin abe darnach nim 2. Loth Sal äleali,
Salmiae und Nitrum ana3. Joth alles klein zu ſtof
ſin gieß friſch abgeſottent Milch drauff laß dann
2. Tage in einen Gewolbe ſtehen oder Keller ſo ſetzt
ſich oben eine Haut die thue hinweg und den Cale.
Tartarum darzu darnach mache eine Lauge von
halb WeinEfig halb BrunnenWaſſer und
guter reinen ſcharfften Aſchen; Nim 2. und ein halb
Pfund der Laugen, und thue die Materia darein laß
es ſieden daß die Lauge verſeidt und wird wie ein
Mueß oder Brey das thue in ein irdenes Gefaß

das



nosg S (o0o) Sdas ziemlich weiß iſt und laß es an der Sonnen
oder in der warmen Stuben von ſich ſelbſt trucknen
daß es harte werdewie ein Eyß darnach fetze das Ge
faß auf eine linde Gluth daß ſich die Materia erhitt
ſo ſpritze kalt Waſſer drauf und decks zu ſo gibts
lang und kurtze Stucklein wie ſichs gehoret.

öj.
Aus allen Krääutern und Blumen ein Oel

zu machen.
Zerſtoß das Kraut oder Blumen in Morſtl pu—

trifieirs den ſetz einen Helm drauf diſtillire erſt mit
linden Feuer ſo kommt ein Spiritus wie Brandte
wein hernach folget das Phlegma, welches man
ſonderlich auffanget zuletzt bleibt ein dicker Safft;
daruber geuß den erſten diſtillirten Fpiritum, laß ein
paar Tage digeriren ziehe es wieder herunter ſo off
te bis alles ſchone mit Spiritu und Oleo herruber
kommet welches in der 5. Deſtillation geſchicht ſo
wird man ein herrliches wohlriechendes Oel erlan
gen es riecht das gantze Hauß voll. Das Oel
von denen weiſſen Lilien iſt ein machtiges Mittel!
wer drucken auf der Bruſt hat 10. Gran mit Bier
einnimmet iſt bald Linderung. Auf dieſe Wiiſt
kan man aus allen wohlriechenden Krautern oder
Blumen ein Oeldiſtilliren auch aus Muſcaten Blut
ein herrliches Oel bereiten.

66.

Aus den Weiſſen der Eyer eine ſchone
Medicin zu machen.

Nim eine Mandel oder mehr Eyer ſchlage das
Wiiſſe



S (0) S io9Wiiſſe heraus thue es in einen Topff und querle es
wohl damit es wackern Schaum giebet dieſen
Schaum thue in eine Schuſſel oder auf einin Zin
nern Teller und laß es auf der Warme oder an der
Lufft trocknen; Hernach thue es in eine glaäkrne Ke-
torte, jedoch daß davon 3. Theil leer bletben und
treibe es aus dem Sande in eine groſſe Vorlage
jedoch daß in Reeipienten ein wenig Spiritus Vini
vorgeſchlagen ſey alsdenn treibe es gradatim, biß
die Nebel vorbey alsdenn ſtarcke das Feuer wenn
das Otl kommet und dieſes continuire ſo langt
biß es in der Retorten drucken wird nach dieſen nim
den Recipienten ab gieß das Oel mit den Spiritu
heraus auf das Caput Mortuum gieß Spiritum Vi-
ni, ſo extrahiret es hoch rotht dieſes continuire biß
ſich nichts mehr färbet und gieß es zum vorigen Spi-

ritu und Oleo, uud hebe es auf. In der Vorlage
ſeynd ſchone Cryſtallen die laß trocken werden und
mache ſie ſo dann heraus thue ſelbige in eine Phio-
le, und ſetze ſie ins Balneum Vaporoſum, ſo ſolvi-
zen ſich die Cryſtallen und gehen endlich in die
Schwartze und letzlichen in ein weiſſes und rothes
Pulver. Dieſes Pulver auf KupfferBlech getra
gen rauchet wea und tingiret das Blech durch und
durch gantz weiß.

NB. Will man aber dit Croſtallen nicht alſo
brauchen kan man ſie in ein wenig Waſſer
ſolviren und unter das obige Oel gieſſen.

Uſ us.gI gcſſt gut in Glieder-Schmertzen Kopff und
Zahn Wehtagen zu gebrauchen auch in Augen und
andern Curen.

67. Eint
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Eine treffliche ſchone gelbe Farbe zu machen.

Man nimmet die zarten kleinen friſchen ausge—
ſchlagenen Bircken Blatter aieſſet gnugſame Waſ
ſer drauff kochet es in einen Keſſel uber eine Stun
de lang hernach thut man etwas præparirte Kreide
mehr oder weniger nachdem man es lichte oder dun
ckel haben will und etwas Alaun dazu kocht es
wieder durch coliret es durch ein Tuch in einen
Topff ſo ſetzt ſich das Dicke zu Boden das darauff
abgeſtandene Waſſer gieſſetman weg und das Die
cke trocknet man zum Gebrauch in Schatten aus c.

68.

Ungariſcher Sauerteig zum BrodVacken.
Man kochet Hopffen und Bier etwas dicklich

beſprenget damit WeitzenKleyen knatet Kuchen
daraus und trocknet ſie in der Lufft; Wenn ſie
nun Mehl einſauern und Brod backen wollen ſol-
viren ſie einen von obigen Parr-Kuchen in Waſſer
knaten damit das Mehl zum Teig laſſen dieſen et
liche Stunden ſtehen ſo iſt er ſauer und zum Brod
Backen fertig. Dieſes Brod iſt gantz angenehm
zu eſſen und wird niemand ſchmecken daß es mit
einen andern als von Mehl und Waſſer bertiteten
Sauerteig ſoll gebacken ſeyn c.

c9.
Eiſenwerck vor den Roſt zu bewahren.
Man nimmet Schweinen Schmeer 8. Pfund

welches wohl gehautet und kein fleiſchiges dabey laäſi
ſet es flieſſen in einen neuen glalurten Topffe mit

Zugieſ



mntn ν t. S (o) S inZugieſſung 3. oder 4. Loffel voll Waſſer alsdenn
drücket man es durch eine Leinewan)/ und ſo es kalt
thut man es in vorigen Topff laſſet es wieder zer
gehen mit gelinden Feuer mit Zuſatz 8. Loth Cam-
pher. Nach dieſen nimmet man es von Feuer und
miſchet darunter ſo viel Waſſer-Bley biß es eine
tiſenfarbige Couleur bekommet. Hiermit reibet man
ſo lange das Eiſen oder Stahl/ biß man es faſt vor
Hite nicht mehr halten kan hernach wiſchet man es
witder mit einen Linnen abe c.

7o.
Das Zelliſche GoldPulver.

; Cinabar. nativ. 2. Nuentgen.
 antimonii 1. Quentgen.
Sachar. Canar. opt. 6. Quentgen.
Oleum Cinamomi opt. 1. Quentgen.

Den Cinab. nativ. nim und reibe ihn auf einen
Reibſtein bey 2. Stunden gantz klar nach dieſen
neib auch den Zinab. Antimonii recht klar und ſau
ber auf den Stein ſo dann gieß auf den Cinab. na-
liv. einen Loffel voll RoſenWaſſer daß es wird
wie ein Muß und reibe es wohl mit einander und
laſſe es ſo dann Tag und Nacht ſtehen daß es trock
net wenn es trocken gieß wieder 1. Loffel voll Ro
enWaſſer drauff und reibe es wieder braf unter
inander und wenn es trocken ſo wiederhohle es
noch einmahl und wenn es zum zten mahle trocken
d reibt den Zinober Antimonii wohl darunter als
denn reibe darunter die 6. Quentgen feinen Canarien
zucker daß alles zu einen unbegreifflichen Pulver
verde nach dieſen tropffle darunter das Oleum Ci-
um. und melire es wohl mit einander thue es in

tin
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ein Glaß wohl vermacht und hebe es auf zum
brauch at. Doſis 1. a. 2. Meſſerſpitzen voll.

Gebrauch und Wurckung dieſes Pulvers.!
Es ſtarcket das Haupt Nieren und Glieder præn

ſerviret Vorſchlag und Schwindel dienet vor Hertzn

den Magen ſtillet das Brechen erwarmet den tul

klopffen und Mattigkeit Ohnmachten Zuttern inr
Gliedern im Durchfall balt es gelinde an ſtärckenn

kalten Magen und befordert dit Concoction; Bih
Schlag und Stock-Fluſſen Lahmung der Zun
gen an ſich ſelbſt eine Meſſerſpitzen unter die Zun
ge geſtreuet darauf ein wenig Wein oder Bier go

warmet bey Schwangern ſtarcket es vortrefflich

man ausgthet.
71.Vor den Huſten ein vortreffliches probu

tes Remedium
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